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Wahrnehmung’, dais grade die griechische Schulsyntax in letzter Zeit eine zu 
geben auch die Er- 

zu den Lehrplänen vom 31. März 1882 Ausdruck. „Der syntaktische Unter-

Die vorliegende Abhandlung bildet den ersten Teil einer Untersuchung des gesamten syn­
taktischen Sprachgebrauchs Xenophons in der Anabasis. Die Anregung dazu verdankt der 
Verfasser, wie sich schon aus dem Wortlaut des Titels*)  ergiebt, M. Heynacher, welcher 
bekanntlich zuerst eine Revision des syntaktischen Lernstoffes im Lateinischen an der 
Hand einer Untersuchung des Sprachgebrauchs in Caesars bellum Gallicum unternahm (Was 
ergiebt sich u. s. w.? Zweite vermehrte Auflage. Berlin, Weidmannsche Buchhandlung 1886) und 
in der Zeitschrift für das Gymnasialwesen vom Jahre 1883 an die deutsche Lehrerschaft einen 
Aufruf richtete, mitzuarbeiten an einer Statistik des Sprachgebrauchs der gelesensten Schul­
schriftsteller zumZwecke der Sonderung des Wesentlichen vom Unwesentlichen in der Schulsyntax.

*) Derselbe ist durch ein Versehen in das Teubnersche Program men verzeichn is mit einer kleinen Ab­
weich u ng aufgenommen.

**) Vgl. G. Curtius »Erläuterungen zu meiner griechischen Schulgrammatik« S. 2: »Freilich ist die 
griechische Sprache zu dieser Stellung (als wesentlicher Gegenstand des gelehrten Schulunterrichts) nicht 
durch die Vortrefflichkeit ihres Baues, sondern durch den Gehalt der Litteratur gelangt, welcher sie als 
Organ diente. Und auch der begeistertste Bewunderer des griechischen Sprachbaues wird nicht so weit gehen, 
nicht sowohl im Verständnis des Homer, des Sophokles und Demosthenes, als im Begreifen der Aoristform, 
des Optativgebrauchs das Ziel des griechischen Unterrichts zu erblicken«.

Solche Arbeiten sind m. E. für die griechische Grammatik vielleicht in noch höherem 
Grade notwendig als für die lateinische. Denn wenn das Ziel des lateinischen Unterrichts 
abgesehen von der Lektüre eine bis zu einem gewissen Grade freie Handhabung der 
Sprache ist, so steht im griechischen Unterrichte doch viel ausschliefslicher die Lektüre 
mit ihrem durch nichts zu ersetzenden vielseitigen Bildungsgehalt im Vordergrund des 
Interesses**).  Dafs dabei die Grammatik nicht ganz in das Dunkel des Hintergrundes treten 
darf, bedarf kaum der Erwähnung. Sie ist nun einmal die bisweilen recht liarte Schale, 
die man zerbrechen muís, um zum Kern zu gelangen. Wo aber die Lektüre und deren 
möglichst vielseitige Ausnutzung für Unterricht und Erziehung um der Grammatik willen 
zu kurz kommt, da quält man sich mit tauben Nüssen.

Der 
grolse Fülle von Material in den Kreis ihrer Behandlung gezogen hat, 
läuterungen 
richt (sc. im Griechischen), welcher besonders in den letzten zwei Jahrzehnten an manchen 
Gymnasien eine in das Speziellste eingehende Ausführung erhalten hat, ist auf die klare 
Einsicht in die Hauptgesetze und deren feste Einprägung zu beschränken“. (S. 21.) Von 
diesem Gesichtspunkte aus ist ja denn auch die Verlegung des Beginnes des griechischen 
Unterrichts von Quarta nach Tertia kein Nachteil, sondern im Hinblicke auf die vorge­
schrittenere geistige Reife und gröfsere grammatische Schulung des Tertianers eher als 
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*) Vergi, auch

die These an: „Von 
Unter-Sekunda alles

Schriftstellern vorkommen den
, so läfst sich

Vorteil zu bezeichnen, sofern, wie es in der Circularverfügung vom 31. März 1882 (S. 5) 
heilst, „dafür gesorgt wird, dafs in der grammatischen Seite des Unterrichts gegen­
über der Lektüre das richtige Mals eingehalten wird“. Vielleicht nicht mit Unrecht 
führt Scheindler in seiner im Anschluls an Harteis Neubearbeitung der Curtiusschen 
Grammatik erschienenen „Methodik des grammatischen Unterrichts im Griechischen“ (Wien 1888) 
die Erfolglosigkeit des Studiums der alten Sprachen auf die Überfülle grammatischer Tliat- 
sachen zurück, welche dem Schüler eingeprägt werden sollen. „Denn wenn (S. IV) beim 
Unterrichte alles, ob wichtig oder nebensächlich, in gleicher Weise und Ausdehnung ge­
nommen wird, was die Grammatik, und sei es die beste, bietet, müssen notwendigerweise 
die einzelnen — sit venia verbo — Portionen, die dem Schüler verabreicht werden, zu grofs 
werden, und so muls das beste geistige Nahrungsmittel schädlich wirken; das Zuviel richtet 
eben bei der geistigen Pflege das gleiche Unheil an, wie bei der körperlichen: es verdirbt 
die Wirkung auch der gesundesten Speise“. Und ähnlich äufsert sich der Referent über das 
Thema „Ziel und Methode des griechischen Unterrichts“ auf der 10. ost- und westpreufsischen 
Direktoren-Konferenz (Verhandlungen, Berlin 1883 S. 123): „Was dem Zwecke der Lektüre 
nicht dient, ist überflüssig und schädlich, denn es ist eine Last, mit welcher der Geist 
und das Gedächtnis des Schülers beschwert wird.“ Somit darf eine Ansicht, wie sie 
sich im Vorwort zu Uhles griechischer Schulgrammatik (3. Aufl. Leipz. 1883) findet: 
„Denn was man auch immer mit noch so grolser Wahrheit sagen mag über die vorwiegende 
Bedeutung der Lektüre für den ganzen klassischen Unterricht im Vergleiche zu den schrift­
lichen Übungen, ich bin doch der Überzeugung, dafs für die Darstellung des grammatischen 
Stoffes in einem Schulbuche die Rücksicht auf das Bedürfnis des Schülers bei den schrift­
lichen Arbeiten das in erster Linie Maisgebende sein mufs“ nur auf sehr vereinzelte 
Beistimmung rechnen. Die schriftlichen Übungen sollen ja nach dem bekannten Wort Schraders 
(Erz. und Unterr.3 S. 344) „das Bette bilden, in dem Lektüre und Grammatik ineinanderfliefsen.“

Dementsprechend nahm die 7. Posener Direktoren-Konferenz (Verhandlungen S. 224) 
der Einübung durch die schriftlichen Arbeiten ist in der Tertia und 
auszuscheiden, was die Anabasis nicht bietet*),  und das Referat 

das Referat des Dir. Wachsmuth auf der 3- Direktoren-Konferenz der Prov. Hannover 
(Verhandlungen S. 70): »Die Lehre von der griechischen Syntax verträgt eine starke Beschränkung zu 
Schul zwecken, und diese soll nach häufig ausgesprochenem Urteil ihr zu teil werden, da die Lektüre der 
Hauptzweck des Unterrichts ist.« Auch Gehring, die Behandlung der griechischen Syntax in Obertertia und 
Secunda (Gera 1886) sagt S. 4: »Vielmehr ist die stoffliche Seite des griechischen Unterrichts in das Auge 
zu fassen und eine Kürzung des bisherigen griechischen Pensums nötig.« S. 9: »Nach dieser Rücksicht einmal 
eine Scheidung des syntaktischen S t о ff e s vorzunehmen, halte ich unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
für besonders wichtig, ja für nötig.« S. 11: »Wenn nun auch erst auf Grund sorgfältiger Unter­
suchung und Zusammenstellung der bei den gelesensten 
syntaktischen Erscheinungen gesagt werden kann, was in eine Schulgrammatik gehört 
doch zunächst namentlich im Anschlüsse an Xenophon und zwar an dessen Anabasis der Umfang 
des syntaktischen Pensums bestimmen.« Eckstein, griech. u. lat. Unterr., Leipzig 1887, S. 408: »Der Unter­
richt (in der griech. Syntax) darf nicht auf die gelehrte Behandlung ausgehen, sondern muss sich auf 
das Notwendige beschränken, darf nicht den theoretischen und abstrakten Weg wählen, sondern mufs 
sich an der lebendigen Sprache der Schriftsteller lernen lassen.«



5

des Direktor Schneider auf der 2. rheinischen Direktoren - Konferenz (Verhandlungen, 
Berlin 1885 S. 69) weift geradezu auf den Mangel an statistischem Material hin, das not­
wendig wäre, um eine Aussonderung des Unwesentlichen vornehmen zu können. Freilich 
gelten seine Ausführungen nur der Formenlehre, deren Säuberung von unnötigem Ballast 
das Verdienst Kaegis ist (Griecli. Schulgramm. 1884).

Hat somit die Untersuchung des Sprachgebrauchs der Schriftsteller zu dem bezeichneten 
Zwecke eine Entlastung namentlich der Unterrichtsstufen im Gefolge, deren eigentliche Aufgabe 
die Behandlung der griechischen Syntax ist, so ergiebt sich andererseits aus der gröfseren Häufig­
keit des Vorkommens einer grammatischen Erscheinung, wenn man es so nennen will, eine Be­
lastung der vorangehenden Unterrichtsstufen. Der Lehrer des Griechischen in den beiden Tertien 
hat im Hinblick auf die Häufigkeit dieser oder jener Erscheinung die Pflicht — und ob derselbe 
überall ganz und voll dieser Pflicht nachkommt, dürfte zweifelhaft sein —, besonders 
häufige syntaktische Erscheinungen bereits bei der Durchnahme der Formenlehre durch 
energische Übung zum festen Eigentum der Schüler zu machen.*)  Wie das geschieht, 
sagt ihm am besten Naegelsbach (Gymnasialpädagogik3 S. 139): „Gleich mit der Formen­
lehre müssen, ohne dafs man viel Wesens davon macht, auch eine Menge syn­
taktischer Eigentümlichkeiten gelernt — setzen wir hinzu: geübt — werden“. Er wird das 
jetzt um so leichter können, als der von Quarta versetzte Tertianer gerade in der Syntax 
schon eine bedeutende Schulung erlangt haben soll.

*) Vergi. Schiller, Handbuch der praktischen Pädagogik für höhere Lehranstalten, Leipzig 1886, 
S. 432* »Mit diesen mündlichen Übungen (inU.-III!) werden ganze Portionen der einfachen syn ta к ti sehen 
Verhältnisse erlernt.« (und eingeübt!)

**) Vergi, auch A. Matthias Lehrproben und Lehrgänge 4- H. (1885) S. 44.

Die meisten Stimmen, welche über diesen Teil des griechischen Unterrichts laut ge­
worden sind (so beispielsweise Schiller, Handbuch der praktischen Pädagogik S. 436, Ver­
handlungen der 10. Direktoren-Konferenz von Ost- und Westpreufsen S. 119), sprechen von 
einem propädeutischen Unterricht in der griechischen Syntax in Ober-Tertia. Vielmehr 
muís man der Ansicht ßachofs (Gymnasium 1883 „Der Beginn der Xenophonlektüre“ 
S. 552) voll und ganz beistimmen: „So erscheint mir nun, um die Lektüre von Anfang an 
energisch zu betreiben und den Schüler dabei nicht übermäfsig zu belasten, als das beste 
Mittel, dafs man ihn mit dem gröfsten Teil dieser berührten Erscheinungen, schon bekannt 
macht, ehe er die Anabasis in die Hand bekommt.“**)  Die Syntax muís während des 
Unterrichts in der Formenlehre in dem Mafse Berücksichtigung finden, dafs man Scheindler 
nur beistimmen kann, wenn er (a. a. 0. S. 84) sagt: „Das syntaktische Wissen beginnt 
nicht erst in dem Momente, wo der Schüler in der Grammatik auf das Kapitel „Syntax“ 
stöfst, sondern da soll es abgeschlossen werden. Indem nämlich der Schüler die Formen, 
die ihm die Formenlehre vermittelt, im Lehrbuche — und, setzen wir hinzu, bei den 
mündlichen Übungen ohne Buch — in ihrer Verwendung im Satze kennen lernt, beginnt 
er auch schon syntaktische Erscheinungen hinzunehmen; je mehr Redeteile seine Kenntnis 
umfafst, um so gröfser wird auch der Kreis der syntaktischen Erscheinungen, die sich ihm 
von selbst aufdrängen, wobei es nur Pflicht des Lehrers ist, die unbewufste Auf­
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nicht in 
im Pro­
hat Ver­

zweifel sein wie über 
er bereits 1875 im Pro- 
und Xenophon nach 
griechischen Unterrichts 
der Secundaner. (Vergi,

die Wahl der Lektüre im altsprachlichen Unterricht am Gymnasium. Berlin 1885 
für U.-II nur die Anabasis vorgeschlagen wird). Mag man jedoch die Ana- 

mag 
 für

nähme durch Umsetzung derselben in eine bewufste für alle Zeiten im Ge­
dächtnisse zu sichern.*)

*) So macht es Schmuhl Lehrproben und Lehrgänge 12. H. (1887) S. 74 ff
**) Vergi, auch die Verhandlungen der 3. Direktoren-Konferenz der Prov. Hannover (1882) S. 21.

***) Auf der 3. Direktoren - Konferenz in der Prov. Hannover empfahl der Korreferent über »den 
griechischen Unterricht in Secunda und Prima«, Direktor Hampke, zu diesem Zwecke eine Chrestomathie 
(Verb. S. 1001- Ob die a. a. O. S. 594 empfohlene »ehrestomathia Xenophontea« von Ditfurt (Perol. 1838) den 
Ansprüchen genügt, die man an eine nach den Grundsätzen rationeller Didaktik getroffene Auswahl macht, 
entzieht sich meiner Beurteilung.

+) Vergi, auch die Verhandlungen der 3. Direktoren-Versammlung in der Provinz Hannover S. 20: 
»Buch 1—4 (der Anabasis) haben die sprachliche Grundlage aller weiteren Lektüre zu bilden.« 
Eckstein lat. und griecli. Unterr. S. 409: In Unter-Secunda ist die Kasuslehre, am zweckmäfsigsten an Sätzen, 
für welche die Anabasis genügendes Material bietet, durchzunehmen.«

Welche syntaktischen Erscheinungen sind nun die wichtigsten? Ich sollte meinen 
diejenigen, welche am häufigsten vorkommen, und zwar zunächst in der Anabasis, der­
jenigen Schrift, deren Lektüre etwa ein Drittel der der zusammenhängenden griechischen 
Lektüre überhaupt zugemessenen Zeit in Anspruch nimmt.

Verfasser hat demnach zunächst nur die Anabasis in den Kreis seiner Untersuchung 
gezogen, womit er freilich nicht einer vollständigen Lektüre derselben das Wort reden 
möchte. Vielmehr mufs auch hier eine passende Auswahl getroffen werden, etwa die von 
Rost Zeitschrift f. d. Gymnasialwesen 1885 S. 337. ff. empfohlene. Denn nur so wird man 
Langeweile, die Todsünde aller Pädagogik, vermeiden und andrerseits die zahlreichen in der 
Anabasis enthaltenen für Bildung und Erziehung gleichmäfsig wichtigen Momente, 
letzter Reihe den Humor des Geschichtsschreibers, über den Schimmelpfeng 
gramm von Pforta 1870 so anregend handelt, verwerten können. Ausgeschlossen
fasser dagegen zunächst die andern Schriften Xenophons, so die am nächsten liegenden 
Hellenica, welchen man, wie es scheint, unter den auf der Schule zu lesenden griechischen 
Schriftwerken immer weniger Liebe entgegenbringt. Man darf wohl Eckstein (Lateinischer 
und griechischer Unterricht S. 429) beistimmen, wenn er das Ganze als langweilig be­
zeichnet, wenn auch nicht zu leugnen sei, dass lohnende Partieen darin sind.“**)

Über den Anfang der Anabasislektüre kann man ebenso im 
ihren Schlufs. .Jedenfalls hat Rothfuchs richtig prophezeit, wenn 
gramm von Marburg (S. 51) sagte: „Der Rückzug des Homer 
Secunda wird dann ganz sicher stattfinden, wenn der Anfang des 
nach Tertia verlegt wird“. Mit Genufs liest die Anabasis erst 
Oppen, 
8. 26, wo 
basis sofort mit dem Beginn des Obertertianerkursus oder erst etwas später anfangen, 
man den Untersecundaner nur ein halbes Jahr oder länger die Anabasis lesen lassen - 
den ersten Fall würde sich für das zweite halbe Jahr eine passende Auswahl aus den 
Hellenica und der Kyropädie empfehlen***):  sicherlich thut man gut, wenn es sich um Fest­
stellung des Wichtigsten, d. h. des Häufigsten, handelt, die ganze Anabasis zu gründe zu legenf),
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un- 
Bei-
ii lu­
der

in der

Die 
führt dem 

44 „Die Secunda baut 
..Die einzelnen Stufen unterscheiden sich weniger durch die

nicht das erste oder die ersten Kapitel des ersten Buches. So versuchen die Referenten 
auf der 7. Posener (Verhandlungen S. 162) und auf der 2. rheinischen Direktoren-Konferenz 
(Verb. S. 84), Bordelle Zeitschr. f. d. Gymn. 1884 S. 401, Fritzsche ebenda 1886 S. 456, 
Rademacher im Programm von Birkenfeld 1886 einen Kanon des Wissenswürdigsten aus der 
Syntax für den Obertertianer auf grund ihrer Beobachtungen des Sprachgebrauchs der ersten 
Kapitel aufzustellen. Allein abgesehen davon, dais man bei rationeller Auswahl vielleicht 
nicht mit dem ersten Kapitel des ersten Buches beginnt und dann sein Garn kapitel­
weise abhaspelt, sondern etwa nach dem Vorschläge von Rost a. a. 0., um die Persön­
lichkeit Xenophons in den Vordergrund zu stellen, mit dem ersten Kapitel des dritten 
Buches, giebt ein so beschränktes Untersuchungsfeld keinen rechten Begriff von der Häufig­
keit d. li. Wichtigkeit einer Erscheinung. So macht der Referent der erwähnten rheinischen 
Direktoren-Konferenz aus der Kasuslehre nur den Acc. des Bezuges namhaft, der sich in der 
Anabasis allerdings 50 mal findet, dem aber beispielsweise der Acc. des Inhalts mit 
gefähr 150 und der Acc. der Ausdehnung in Raum und Zeit mit ungefähr ebensoviel 
spielen gegenübersteht. Andrerseits führt der Referent der 7. Posener Konferenz unter 
acht als besonders wichtig zu bezeichnenden Casusregeln in der Zahl der Verben 
Trennung auch die Verben xaAósiv, ois^eiv und raósoOai auf, von denen das letzte 
ganzen Anabasis nur dreimal, die beiden ersten nur je einmal Vorkommen. Ehe also 
genaue Untersuchungen des Sprachgebrauchs vorliegen, behält Rothfuchs (Gymnasium 1884 
S. 81) recht: „Was man unter Hauptlehren (sc. der Syntax) zu verstehen hat, läfst sich 
mehr vermuten als genau bestimmen?4

Ist nun aber durch genaue Untersuchung des Sprachgebrauchs das Wichtigste aus 
der Syntax festgestellt, so ist daslelbe bereits auf den ersten Stufen des griechischen Unter­
richts immer wieder zu üben. Als das Princip aber, nach welchem dann die Einführung in 
die griechische Syntax erfolgen muls, ist mit Schiller (a. a. O. S. 436 f.) das der concen­
trischen Kreise aufzustellen, nicht, um im Bilde zu bleiben, das einer graden Linie. „ 
Ober-111 — wir müssen hinzufügen: und vorher schon die Unter-HI - 
Schüler alle Haupterscheinungen der griechischen Sprache vor. 
auf diesen Grundlagen weiter/4
Behandlung, als durch die an der Hand des wachsenden Materials sich vollziehende tiefere 
Erfassung der einzelnen Begriffe und der Gedankenverbindung.44 In demselben Sinne heilst 
es auch in den „Allgemeinen Bestimmungen betreffend Änderungen in der Abgrenzung der 
Lehrpensen infolge der Lehrpläne vom 31. März 1882“ (Centralblatt 1883 S. 244): „Es ist 
als selbstverständlich zu betrachten, dais die in der lateinischen Syntax bereits in erheb­
lichem Mafse unterrichteten Obertertianer 
auf Anlafs der Lektüre
den Hauptpunkten der griechischen Satzlehre bekannt gemacht 
geübt werden, 
der Tertia — 
messenen Kreis beschränkt werden, 
einen festen Grund syntaktischer Kenntnisse zu legen, welche in der Secunda weder erst 
neu erworben noch umgelernt zu werden brauchen.“ Hält man dieses Princip fest, so fällt 

nach unserer Meinung auch Untertertianer — 
wie wir glauben, auch durch mündliche Übungen — mit 

wir meinen, auch darin 
Wenn diese syntaktischen Elemente nach Verständigung unter den Lehrern

also doch die ganze! — und Secunda auf einen bestimmten, eng be­
so ist es erreichbar, in der Obertertia nebenbei
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auch naturgemäfs die Scheidewand zwischen den beiden Capiteln der Syntax, der Casuslehre 
einerseits und der Tempus- und Moduslehre andrerseits, von denen man das eine der Unter-, 
das andere der Ober-Secunda zuteilt. ..Auch in der Secunda, fahren die allgemeinen Be­
stimmungen fort, wird mit Rücksicht auf das mehr oder minder dringende Erfor­
dernis der verschiedenen Abschnitte der Syntax und das verschiedene Mals ihrer 
Schwierigkeit die systematische Unterscheidung der Syntax des Nomens und des Verbums 
nicht wohl den ausschliefslichen Gesichtspunkt der didaktischen Anordnung bilden können.“

Die vorliegende Untersuchung schliefst sich an die „Hauptregeln der griechischen 
Syntax von M. Seyffert, bearbeitet von A. von Bamberg. 18. Aufl. Berlin 1886“ an֊*)  
Das Buch ist zwar von den 1880 in Preufsen eingeführten 35 griechischen Grammatiken 
nicht die gebräuchlichste — vielmehr ist die Kochsche die verbreitetste (an 71 Anstalten 
eingeführt) —, aber doch an den meisten Anstalten, wie es scheint, im Gebrauch, wo ein 
besonderes Lehrbuch für die Syntax eingeführt ist, nämlich an 39. Gegenwärtig würde 
ohne Zweifel in Rücksicht auf die Scheidung des Wichtigen vom Unwichtigen auch die von 
Kaegi (Berlin, Weidmann 1884) und für die Syntax Holz weifsig (2. Aufl. Leipzig, Teubner 
1881) in Betracht zu ziehen sein. Trotzdem wird auch so die vorliegende Untersuchung 
ihren Zweck erfüllen. .

Wenn der Verfasser derselben anerkannten Autoritäten auf dem Gebiete der Gym- 
nasial-Pädagogik vielleicht mehr, als es sonst, üblich ist, das Wort erteilt hat, so hat er dies 
absichtlich, gethan. um zu zeigen, dais seine Arbeit einem dringenden Bedürfnis ent­
spricht. Läfst sich somit der Wert derselben für die Zwecke der Schule nicht in Abrede 
stellen, so dürfte dieselbe vielleicht auch nicht ohne selbständigen wissenschaftlichen Wert 
für die Syntax der griechischen Sprache überhaupt sein. In letzterer Beziehung sei nur an 
die unter der Ägide von M. Schanz begonnenen „Beiträge zur historischen Syntax der 
griechischen Sprache“ erinnert, in denen der Herausgeber Bd. II Heft 1 S. VI sagt: „Eine 
historische Syntax der griechischen Sprache ist eine Aufgabe, der sich die Philologie nicht 
mehr lange entziehen darf. Für die Lösung derselben steht aber nur ein Weg often: Er­
forschung aller syntaktischen Phänomene durch alle Autoren in chronologischer 
Reihenfolge hindurch“, und was einzelne Partieen der Untersuchung betrifft, namentlich 
die des Partikelgebrauchs, so ist neuerdings bekanntlich der Wert derselben für die Chrono­
logie der Xenophonteischen Schriften in helles Licht gestellt worden von Simon, Xenophon- 
Studien I. (Programm von Düren 1887) und besonders von A. Roquette, de Xenophontis vita 
(Diss. Regim. 1884) S. 35 ff.

*) Da der Verf. genötigt ist, den Dativ vorläufig bis zur Veröffentlichung des Ganzen aufzusparen, so 
mag schon hier auf eine auffallende Thatsache aus diesem Capitel hingewiesen werden, zum Beweise dafür, iii 
welchem Mafse die Angabe der Grammatik von dem Sprachgebrauch Xenophons in der Anabasis bisweilen ab­
weicht. S.-B. § 57 Anm. 1. : »Statt uO/Acp findet sich bisweilen tüo/jj.« Holzweifsig, Kurtz Friesendorfi՜, 
Fritzsche (1887): »auch«; Uhle, Weber, Kaegi erwähnen ttokó garn ich t.) Und nun findet sich Kokktp in der 
Anab. zweimal, an einer Stelle hervorgerufen durch ein korrespondierendes oatp, rcokó dagegen 25mal! Besseres 
bieten auch hier Koch und Bacliof (Essen 1886), die das Vorkommen von ~oku als ein häufiges bezeichnen, 
das Beste der 7pap.uarixwraiTo; Krüger (Spr. § 48, 15 Anm. Ц: »Ebenso findet sich auch der Acc., am 
häutigsten uQko« und namentlich zu Anab. III 3, 11: »Nie findet sich so neben ouosv, prjosv u. s. w. der 
Dativ dieser Wörter, wohl aber “oXkco neben ~OM>).
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Ln dem vorliegenden Specimen ist von statistischen Übersichten des Vorkommens 
der einzelnen Erscheinungen der Casussyntax vor den betreffenden Abschnitten, wie sie bei 
Heynacher in der zweiten Auflage zu Anden sind, zunächst abgesehen. Dieselben bleiben, 
ebenso wie die Übersicht über sämtliche syntaktische Erscheinungen nach dem Grade 
der Häufigkeit ihres Vorkommens dem Ganzen vorbehalten. Die den einzelnen Abschnitten 
vorgedruckten Paragraphenzahlen und Buchstaben beziehen sich auf die Hauptregeln von 
Seyffert-Bamberg. ՝

A. Vom Accusative

Deutschen als Transitiva mit

"OTS

9

Ml

14. VIT 1,30. 7,31
4,23. 6,7. 7,27), in passiver Form 2 mal (II 5, 27. 6, 29), 1 9,13 mit leicht zu ergänzendem 
Accusativ. Kein Beispiel findet sich für xokaxsóstv.

Absolut steht ócpeXsľv V 1, 12, nur mit dem Acc. des Inhalts VII 6, 12, ebenso 
'-ľv HI 27. ßXazrstv nur mit dem Acc. des Inhalts III 3, 14 und IV 8, 3 (Krüger:

Oüösv), áStxsľv ebenso 5 mal (I 9, 13. II 6, 27. V 7, 26. VI 6,27. VII 6, 14), völlig 
. 5. VII 7, 3), TitxtopeľaÔai ohne Acc. 2 mal

4. V 4, 6).
Ferner steht der Acc. bei folgenden Phrasen und Composita: E5 zoteľv 8 mal (I 6,9.

23. 5, 11. VII 3, 4. 17. 6, 34. 8, 11. 23), nie xaXtõç z., xaxtoç zotetv 13 mal (14. 8. 6,7.
23. 4, 22. 5, 4 III 2, 5. 3, 13. V 5, 9. 14. VII 3, 17. 7, 3. 16. 38), xaxoopystv 1 mal 

ł Ür еоеруетеіѵ, das 11 6, 17 absolut Stellt, so (xaXœç) Xsyeiv, eoXoyetv. xaxcoç Xsyeiv, 
, ein Verbum, das gewifs mancher eifrige Lehrer, schon um einer Verwechselung

(I 1, 9. 3, 4. 6. Ill 1, 38. 3, 18. V 6, 30)
Ospazeústv 2 mal (I 9, 20. VII 2, 6),
(III 2, 9. 13), 1 mal (I 8, 21) in passiver Form, während der Acc. I 6, 11 (szst 
oizsp zpóahsy zpoosxúvoüv xa't то
III 3, 11. 16.), àòízetv 12 mal (1 6, 7. II 5, 3. 6, 2. IV 4, 6. V 4, 6. 7, 29. VI 1, 2. 14. 
VII 6, 7. 41. 7, 17. 53.), in passiver Form 10 mal (I 3, 10 bis 6, 7. 8 bis. V 7,34. VI 1, 2. 
14. VII 1,30. 7,31 — I 4, 9 ist der Acc. leicht zu ergänzen —, Ttjxwpewilai 4 mal (VII 1,25.

II 3,
II 3,
(VI 1, 1.) 
xax'/jyopeľv 
mit xar/jyopsiv vorzubeugen, fleifsig übt, finden sich keine Beispiele.

Absolut findet sich s5 zotetv 3 mal (I 9, 11. 24. II 3,23), leicht ergänzt werden kann 
der Acc. II 3, 22. Kaxfoç zotsľv steht absolut I 9, И. IV 8, 6. VII 3, 38.

llotsiv mit einem Acc. des äufseren Objekts findet sich aber nicht selten in andern
Verbindungen. So steht aufser den gelegentlich der zu S.-B. § 26 zu erwähnenden 
Verbindungen zotetv аѵ^хгата хаха
III 2, 3. V 7, 2, таѵаѵпа z. V 8, 24.
VI 6, 18 ž accoTÓv zocpaay/jOíu KksávÔpcp оті аѵ робХг|таі

Il 5, 5, оеіѵотата z. V 7, 23, ota zot^astav (èzofyaav) 
Ein Acc. des äufseren Objekts kann ergänzt werden 

zotTjoat.

(S.-B. § 22a.) Von Verben, die abweichend vom
dem Accusativ des äufsern Objekts verbunden werden, findet sich in der Anabasis 
ovtvávcd 3 mal (V 6, 20. VI 1, 32 VIT 1,21), 1 mal in passiver Form (V 5, 2), wtpôkeľv 6 mal 

j, ebenfalls 1 mal in passiver Form (V 1, 12), 
1 mal : in passiver Form (II 6, 27), тгроахоѵгіѵ 2 mal 

гйоѵ аитоѵ 
zpoasxóvzpav) leicht zu ergänzen ist, ßXazrstv 3 mal (II 5, 17.

i
ooôáva st.
absolut 6 mal (I 5, 11. II 3, 23. 6, 20. 21. V 7, 
(I 3,

•»
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4.

Il

է
6.

aíòsia&ai 2 mal (III 2, 4. 5),
19. VII 7, 9, absolut I 3, 10. 7, 4), ex- uncl хата- 

srtkqțjxivoi траѵ zott sôáôioav r/jv атратіаѵ —,

( Anm. 1.) 'îppi'Cetv stellt als transitives Verbum mit einem Acc. des Inhalts VI 4, 2: 
ôaivà ußpt'Ctiv Хгрѵтаі to'uc EXX^vaç, in passiver Form III 1, 13 und 29, beide Male im Part. 
Präs., absolut V 8, 1, nie mit et;. Ebenso sind áaepeľv und îrapavojisîv mit sk oder itspi für 
die Anabasis beispiellos. Арлртаѵгіѵ ~spi findet sich nur III 2, 20, žcajxapTavsív ebenso 
konstruiert V 7, 33.

(Anm. 2.) Von den zahlreichen Stellen der Anabasis, an denen das Verbum -aa/atv 
steht, sind zunächst diejenigen auszusondern, an denen das Wort in partem deteriorem ge­
braucht ist: oòSèv к. I 8, 20 bis. III 4, 2. VI 1, 6, rSív I 9, 8, ßiav VI 6, 25, wo Hug 
pía schreibt.

Die passive Natur von као/гіѵ ist unzweifelhaft, wenn c. gen. dabei steht. Dies 
ist der Fall I 3, 4 (su ráo/stv), VII 7, 16 (xaxwç -áo/r.v), ferner in Verbindung mit einem 
Acc. des Inhalts V 5, 9 àycdtóv ті, VII 3, 20 յւտէՀա áyaOá, IV 7, 6 tí, V 8, 17 ti. Ohne 
ôttó findet sich з5 -. VII 7, 8, xaxők к. III 3, 7. 12. VII 3, 38, in Verbindung mit osivá 
VII 1, 25, mit ítávxa ta ôatvÓTaxa III 1, 13, mit аогхштата VII 1, 16, mit та šcr/ata II 5, 24. 
Dazu kommen die zu § 26 zu erwähnenden Verbindungen. Als transitives Verbum „er­
dulden“ kann ráa/гіѵ gelten in Verbindung mit den Adjektíva oíxaia V I, 15, tí u^a \ 8, 17 
und den Pronomina таита III 4, 20, Totaõra Ill 2, 3, таота 111 4, 28, oía III 2, 8. VII 4, 
5, 23, a-sp V 8, 15, тс III 1, 17 bis. 41. VII 1, 28, ті V 3, 6. VII 2, 14, 5,ti av 3oxt¡ III 2, 
o, ti áv óé?] I 3, 5, sowie auch in einigen der vorher erwähnten Fälle.

E5 dxoustv oleó findet sich nur VII, 7, 23.
(§ 22 b) otüjxctv steht in Verbindung mit einem Acc. 12 mal (I 4, 7. 8. 5, 2. 10,

III 2, 35. 3, 15. 15. 4, 3. IV 1, 8. 3, 23. VI 4, 26. VII 3, 11.), in passiver Form 2 mal 
(VI 5, 28. 31.), dagegen 28 mal absolut (I 5, 2. 3. 8,19. 21. 25. 10, 1. 5. 16. III 3, 8 ter. 9. 
10. 11. 13. 15. 4, 3 bis. 27. IV 6, 24 V 4, 24. VI 1,27. 5, 25.29.31. VII 2, 20. 3, 47.4,17.). 
In 4 Fällen (I 8, 21. V 4, 16. VII 3, 26. 6, 26) kann der Acc. ergänzt werden. Absolut 
findet sich auch smotóxstv 3 mal: I 10, 11. IV 1,16. 3,25, mit dem Acc. 1 mal auch хатаоібхеіѵ
IV 2, 5. Ѳтіраѵ steht mit dem Acc. 2 mal (IV 5,24. V 1, 9), absolut I 5, 2. mit dem Acc. 
auch »/¡psosiv 2 mal (I 2, 7. 13), 1 mal in passiver Form V 3, 9. Für рлр.гіаЗаі, das nur 
VI 1. 9 absolut steht, und Cr/oov finden sich keine Beispiele (^лшто? 17, 4).

(§ 22c.) Von Verben, die eine Gemütsstimmung oder eine Äulserung derselben 
oder eine daraus entspringende Handlungsweise bezeichnen, finden sich mit dem Aec. ver­
bunden: ákysľv, zXásiv, oaxpóstv, oíp.óCstv, Opresiv, nevílsiv nie, 1 
aťo/óvsoOat 4 mal (II 3, 22. 5, 39. 6, 
ТѵХ^ттгаЗаі с. acc. nie — nur V 6, 36 steht àxKS 
während зхтгл^ттгаЬаі absolut sich findet 15, 13. II 4, 26. 5, 34. VII 6, 42, aufserdem 18, 20 
in der Bedeutung „besinnungslos werden“, mit dem Dativ II 2, 18. 3, 1, mit ski c. dat. 
VI 1. 12. КатакХ^ттгойаі steht in der Anabasis überhaupt nicht. Фо^гіаі&аі c. acc. findet sich 
13 m. (I. 9, 9. II 5, 5? s. unter ФІІаѵш! 6, 10. 14. 19. 25. Ill 1, 10. 20. 16. 19. V. 2, 28. 
VI 6, 32. VII 7, 6), absolut 3 m. (II 4, 18. III 1, 12. VII 7, 30), SsMvai 4 m. (III 2, 5-
V 6, 36. VI 3, 25. VII 3, 26), einmal auch das poetische трзш (I 9, 6). Für сроХаттгаЗае 
с. acc. finden sich 5 Beispiele (I 6, 9. II 4, 10. 5, 3. VII 3, 33. 7, 54), für den absoluten 
Gebrauch desselben 3 oder 4. (II 6, 24. IV 7, 8. VII 6, 44, vielleicht auch II 5, 37).,



Il

аіштгаѵ ft liden

Prädikatsaccusativ

շ *

áHísôíbt, das 
àjióvsaOtti nur

5, 8). 
sich
IV

6, 11, vat aà Ata 2 m.: 
aà Aia V 8, 21, vat

V 2,

<օ; а-збошѵ ~aaav 
erklärt; (auvs-ia

natürlich keine Beispiele •
1, 21, dvausvstv V 8, 14,

dítooiopáaxsiv с. ЯСС. IlUľ 
38 XavhávQjjötv аХЦлои;

sonst findet es sich mit օՀ II 2, 16. 4, 16, mit âou pj VII 3, 35, mit ш; յյՀ VII 6, 22. 
Absolut steht auch avwpuXaTua&at II 5, 3. Dagegen ist sökaßstaOat beispiellos.

Der Acc. bei osuțsiv findet sich auffallenderweise nur 3 m. (III 2, 17. 35. VI 5, 23), 
der absolute Gebrauch überwiegt bei weitem: 40 m. Ebenso steht 
an zwei Stellen (VI 4, 8. VII 8, 12), zweifelhaft ist VII 3,

, absolut steht das Verbum 7 m. ѲаррзГѵ c. acc. findet sich nur III 2, 20, 
'ТфіатааЗаі „Standbalten“ findet sich nirgend mit dem Acc., absolut III 2, 11. 

„übernehmen“ (dp/^v) VI 1,19, mit leichter Ergänzung des Acc. 
’Aaúvsahai (áòrzouvta) steht nur II 3, 23, dagegen

VII 7, 3. Absolut findet sich

STtsÎȚsahat, aiyãv,

29. VI 3, 14. 22), wozu 
, absolut 10 in., cp&avstv mit dem 

5, 5 der Acc. auch zu cpoßr^s'v-s; ge- 
I 5, 6, absolut 4 m. IV 5, 14. 7, 1.

акооіораахоѵт
absolut 8 m. - T.------ ... „
VII 3, 44, in der Bedeutung
VI 1, 31, absolut IV 1, 28.
bei S.-B. nicht erwähnt ist, 3 m.: I 3, 6. 9, 11.
VII 3, 35, dU?3oi)at 3 m.: III 4, 33. V 5, 21. VII 3, 44.

(Anm. 3.) Von den eigentlichen objektslosen Verben
sich mit dem Acc. keine Beispiele. Zu azsúöstv liefse sich erwähnen I 5, 9 от/o; /jv Kupo; 

T7)v óãóv, wo Krüger Spr. § 46, 6 Anm. 3. den Acc. als Acc. des Inhalts 
-ôúosLv áuáça; „schnell herausbringen helfen“ I

(Anm. 4.) Zu jisvstv -iva jemandem standhalten finden 
jiivctv -tva erwarten stellt IV 4, 20, -зрір.. II 1, 3. 4, 1, окоа. 
îrpoaasvstv VI 6, 1.

(Anm. 5.) Für Öappsiv tivi findet sich kein Beispiel.
(§ 22 d.) АаѵЗаѵзіѵ steht mit dem Acc. 4 m. (I 3, 7. 

vielleicht noch VII 3, 38 zu rechnen ist — vergi, oben 
Acc. zweifellos nur 2 m. (Ill 4, 49. V. 7, 16), da II 
zogen werden kann, absolut 6 m., škiXsí-siv nur 1 m. 
VII 4, 16. 20.

(§ 22 e.) ’Ojrvuvat ösoó; findet sich 3 m: VI 1, 31. 6, 17. VII 6, 18, етпорхзіѵ c. acc. 
2 m.: II 4, 7. III 1, 22, letzteres absolut 5 m.: II 5, 38. 41. 6, 22. Ill 2, 10. VII 6, 19.

(Anm. 6.) Ntj Діа 2 m.: 1 7, 9. V 7, 22, օծ թձ tòv Діа VII 
V 8, 6. VII 6, 21. Aufserdem findet sich uà tou; ílsoó; I 4, 8, 
ако VI 6, 34, où та) акЬ VI 6, 39.

(§ 23). Der Acc. des äufsern Objektes wird mit einem 
verbunden bei den Verben:

1) machen zu etwas irotsľv 20m., 4m. mit einem Substantivuni: I 1, 2.9, 14.115, 24. 
VII 7, 22, 15 m. mit Adjektíva: I 7, 7. 9, 6. II 4. 7. 6, 6. 14, wo ein Acc. leicht zu er­
gänzen ist, IV 1, 13. 5, 17. 6, 26. 8, 14. V 4, 18. VI 1, 28. VII 1, 21. 3, 18. 6, 17. 7, 47,
notsiabai 17 m., 15 in. mit einem Substantivum I 9, 20. II 5, 27. III 1, 4. 17 (ein Acc. er­
gänzen!) IV 5, 28. V 3, 5. 4, 22. 5, 12. 22 bis. 6, 3. V 7, 34. VII 2, 38 (ergänzen!) 
ö, 20. 7, 39, 2 m. mit einem Adjektivum IV 8, 12. 15, хаОіата'ѵаі 4m.: I 10, 10 dvrtav xfyv
Фа'Хаууа, ПІ 2, 5 ov (Apiatov) ßaaiÂsa, VI 3, 18 Г/jxà; ёѵтіротзрои;, VII 7, 23 àmarov (nebenbei
bemerkt, keines der von S.-B. angeführten Beispiele), акоозіхѵиѵаі rivà otpax^/ov steht nur 
1 1, 2, атгосраіѵзіѵ nirgend, aípsľoilai 5 in.: V 7, 28 bis. VI 1, 18. 30. 2, 12 (zweifelhaft ist 
1 3, 14 arpar^ou; sXsahat à'Xkooç), /зіротоѵзіѵ nirgend.
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mit

> çs f r ca ooçav-a
šp.ou xal ľloXuvťxou ks pl Esvoocovtoç tiç avvjp 

dein Acc. der Person (I 6, 8), mit Ace. der 
(I 3, 18. II 4, 15), mit touto und einem in- 
28), mit einem direkten Fragesatz (II 1, 23);

wo die Sache durch einen Relativsatz ausgedrückt ist,
’EçatTstv deposcere aliquem steht

47. VI 2, 6 und

2) Nennen heilst nur 1 m. xaksľv mit doppeltem Acc.: VII 6. 38. Ein Acc. läfst 
sich leicht ergänzen VI 6, 7 екі/еіроизі ßaXkstv тоѵ Áscikkov áv ղ xakouvrsç тоѵ крооотг/л 
KaÀstv mit einem Acc. steht II 2, 17. 3, 3, óvojxàCsiv nie.

3) Halten für vopu'Cstv 6 m.: I 4, 16. 9, 23. II 5, 39. III 1, 4. 
wo ein Acc. zu ergänzen ist, -iftstaOai nur mit einem Infinitiv VII 7, 26 

хатакраЛаі а vuv s£st;.
Passive Verbindungen finden sich nur 2 m. von aípstaftai: III 1,

1 m. vou акооеіхѵиѵаі I 9, 7 (VII 1, 26 koXŚ|moi акоозікг^лгѵоі „erklärte Feinde“). 
(Anm.) Die Verbindung оѵор.а' p. o í ёаті findet sich 4 m.: I 5, 4. Il 4, 13. III 4, 7. 10, 

die Verbindungen Ttftsaftai ovojia und ovojxa (ікшѵирлаѵ) =/<!> sowie övop.a'Cojxat sind beispiellos 
(§ 24.) Ein doppelter Acc. des äufsern Objektes der Person und der Sache findet 

sich bei ерштаѵ nur 1 ni. I 3, 20 т^рштшѵ Kupov та оо^аѵта Վ атратіа, die Sache ist durch 
TCSpi c. gen. nur VII 6, 38 ausgedrückt: ¿рштшѵтос sjrou xal ПоХиѵіхои кері 
ец. Sonst findet sich ірштаѵ nur mit 
Person und einem indirekten Fragesatz 
direkten Fragesatz (II 1, 15. 3, 7 IV. 1, 
аѵгрштаѵ mit indirektem Fragesatz II 3, 4.

Für spéobai mit doppeltem Acc. oder тіѵа -epi tivoç findet sich kein Beispiel; nur 
mit dem Acc. der Person steht das Verbum I 7, 9, mit dem Acc. der Person und einem 
indirekten Fragesatz 11 3, 20. 4, 21, nur mit einem indirekten Fragesatz I 8, 15. 16. 
’Екгрза&аі mit Acc. der Person und indirektem Fragesatz III 1, 6.

AÍTsľv mit doppeltem Acc. findet sich 7 m.: I 1, 10. 3, 14 bis. III 4, 2. V 8, 4.
VI 2 4. VII 7, 39, wo ein Acc. zu ergänzen ist, rl кара tivoç 1 m. I 3, 16, nur mit dera 
Acc. der Sache 4 m.: I 3, 16. 11 1, 10. Ill 1, 28. IV 7, 27, absolut II 1, 10, аітзіа&а» mit 
einem Acc. der Person nur II 3, 19. VI 6, 31, mit doppeltem Acc. nie, dagegen ті кара tivoç

2 m.: V 1, 11. VI 6, 22, lm. Il 3, 18 die Sache ini Infinitiv.
Mit doppeltem Acc. findet sich auch акаітзіѵ 2 m.: II 5, 38. VII 6, 2, крозаітзіѵ lm.:

VII 3, 31, акаітгіѵ nur mit einem Acc. der Sache IV 2, 18. 7, 27. VII 5, 7, nur mit einem 
Acc. der Person VII 6, 17. 7, 21, 
absolut I 2, II, nur mit einem Relativsatz VII 7, 39.
VI 6, 11, scatTStobot 11,3.

Zu краттвіѵ findet sich nur ein Beispiel: VII 6,17, zu краттеайаі und гіакр. gar keine. 
’A ѵакраттгіѵ кара Kópou atabòv steht VII 6, 40, а u v а v а краттеіѵ ebenso gebraucht Vil 7, 14, 
аѵакраттгіѵ та кара оои VII 7, 31.

Aióáaxstv mit doppeltem Acc. ist beispiellos; absolut wird es gebraucht III 3, 4, 
mit dem Acc. der Person und einem Infinitiv III 4, 32, mit einem Acc. der Person und otl 

einem Infinitiv 
’Avap.tp.viqaxsiv mit doppeltem Acc. steht nur an einer Stelle 

ol] Țeyev/j'fisva. Zu

ЦДДДІДІДЦДДЦІЦМЦШМЖ1if w ■№
II



13

diesem

лл

V erb al- 
weit er

1-7:0 и àvovтоç

sxôóetv bietet die Anab. keine Beispiele;
absolut IV 3, 17.

(Anm.) Ilaiôsóstv mit doppeltem Acc. und die Verbindung oiodoxsiv -iva ítwrsa kommen 
nicht vor.

(§ 24 b.) Zu svôósiv. dpzptsvvóvai und 
azoôósiv nur mit einem Acc. der Person findet sich V 8, 23, d-oouvai
’Aoatpsta&at mit doppeltem Acc. findet sich 2 m. 1 3, 4 und VI 1, 28; I 9, 19 und V 5, 10 
kann der Acc. der Sache ergänzt werden. Andererseits ist nur der Acc. der Sache aus­
gedrückt VI 6, 17. 23. 26; III 1, 10. 4, 48 kann der Acc. der Person ergänzt werden. Ohne 
jedes Objekt steht das Verbum 
sich der Acc. der Sache leicht 
ei'ti зі’Цсрарзѵ, wo X. fortfahren 
Deutlichkeit und Bestimmtheit 
Person ergänzt werden, und
können die gesperrt gedruckten Worte auch als genitivus absolutus 
Hansen, Krüger und Kühner nehmen hier jedoch die Verbindung dcp 
mit doppeltem Acc. findet sich 2 m.: VI 6, 23. VII 6, 9; aufserdem orsp 
in passiver Form II 1, 12 oiópetb — т<оѵ awjiáwv отзрт^ѵаі, IV 5, 
tsxvcdv отер^аоіто u. s. w. ’Атгоатзрзіѵ stellt ohne Objekt VII 7, 48. Sts

IV 1, 14. VI 6, 7. 10; 
ergänzen 
muiste: s
nirgend; IV 4, 12 muls der Acc. der Sache zum Gen. der 
VI 6, 21 ó dccskópsvoc As J t' il

an den beiden ersten Stellen läfst
Ein Anakoluth liegt vor V 5, 19 Котошріта; — 

i' ti dcpȚip^’isha. ’Acpaipsia&ai Ttvóç ti findet sich in voller

атз privai, IV 5

TOÕTOV Tov àvôpa 
gefafst werden ;

Tivóç ti an. ’Ат:озтерзіѵ 
r _.iv Tivd tivóç II 5, 10, 
28 Xsțojv oTt 00TS тшѵ 

w. Лтсоатаргіѵ Stellt O line Objekt Vll 7, 48. ¿тзрзаііаі s. zu § 48.
Zur Verwandlung in die passive Construction bieten Beispiele nur die Stellen, 

an denen der Aorist bezw. das Plusquamperfektum von еѵобзіѵ vorkommen: I 8, 3 Kupo? 
tóv bojpaxa žvsôt), V 4, 13 уітсоѵіахои; svsôsôóxsaav, während IV 3, 12 èxôuvat und IV 3, 17 
arcoôuvai ohne Acc. der Sache steht, und diejenigen, an denen dipaipeľahat in passiver Form 
steht, in welcher 2 in. der Acc. der Person (VI 6, 5 oxvouvts? pr, dcpaipsfisiev mit zu er­
gänzendem Acc. der Sache, VII 2, 22 Шугто T^p/j? та axsmxpópa acpaips^vai), 1 in. aber auch 
(VI 6, 19 ó aipatpchstç av^p) der Acc. der Sache Subjektsnominativ wird.

(§ 25). Der Acc. dient zur näheren Bestimmung eines transitiven oder intransitiven 
Verbums als Acc. des innern Objektes oder des Inhaltes im ganzen 161 mal. In 
Acc. stehen

a) Dem Verbum stammverwandte (figura etymologica) oder sinnverwandte 
substantiva 25 mal, und zwar 1) mit einem Attribut (vergi, jedoch die Bemerkung 
unten!) 23, 2) ohne ein Attribut im prägnanten Sinne nur 2 mal. Die figura etymologica findet 
sich in völliger Reinheit nur 2 oder 3 mal: I 3, 15 атраттдуеіѵ табтт^ѵ ty¡v зтрат^уіаѵ, VI 3, 1 
տծ-ս/sîv touto то sÒTÓ^Tjjia, wozu noch zu rechnen ist VII 6, 22 st 78 irpòç cpíkouç èa-t (pokaxTj, 
ттаоаѵ otôa ^jxãç <рока$ар.зѵоис. Verbindungen eines Verbums mit sinnverwandten Substantiva 
finden sich im ganzen 20. So steht II 2, 12 тгорзбгаЬаі tous крютоод атаЗр-об^, III 4, 27 
tóv тгерттоѵ (se. отагір-бѵ) тторгбгаЬаі, während атаЗрои? тторзбгаЬаі in Verbindung mit einer Cardinal- 
zahl zu § 28 a gezählt ist; ferner тгоргбеайа» рахротзраѵ II 2, 11, tyjv kounjv tt. HI 4, 46, 
t. 7TSÓ10V акаѵ хаі кеіоо; у^косроо; IV 4. 1, ttjv óòóv т/ѵ тторзбаоѵтаі IV 7, 27, ТТ|Ѵ òpiB)v oôóv 
VI 6, 38, sodann in Verbindung mit èk&eiv II 2, 10 атпгѵаі rjXBopsv óôóv, III 1, 6 šMh 
TïjV óôóv sKivosi, VII 8, 20 рахротат/]ѵ žk&., mit andern Verben der Bewegung I 5, 7 
èkauvsiv атаѲрои; тта'ѵи paxpoóç, lili, 8 óppãv ttjv àv<o óôóv, V 3, 6 díľtsvai tt¡v etę Воіштобт 
óôóv III 5, 1 акЦѵ óôóv oľysafiai, endlich die Verbindungen /¡ѵзіаНаі ttjv óôóv (s. Kr. Spr. § 46, 
6,2) IV 1, 24. V 4, 10 und z ротдеіа&а». tyjv zpó; touç èvavTtouç Vi 5, 10. Dazu kommt die



14

II 6, 10 und V 1, 2. 
ke ins.) 
yscpupav

von an-
, von Pronomina und Pronominalia 

vixav), ítósiv (azoítóeiv) та Лихаіа I 2, 10, 
VT 5, 2 Hug sk’ èêóo«), nicht зкз^іа -, 

Kupptyyjv VI 1, 12.
TjjAspaç алт^збзіѵ V 6 18 und аирькраттзіѵ та; акоѵоа; 

кіхоирзіѵ Ttvt /зірлЬѵа V 8, 25 und та /р^аата ^eúSsaílai V 6, 35. In folgenden Ver- 
кзтззЯаі I 5, 3, ßpa/итзра

ktsiv txsyaka 
opíhov t’svat xat ôjiaXéç IV 6, 12, 

u^Åa. d/Asaöai VI 1, 5 кихѵД атрзсреаВаі

Verbindung okqa; (sc. клг^а;) каізіѵ V 8. 12, vielleicht auch pofippu*  ааЫСеіѵ VII 3, 32. Als 
Attribut gilt auch ein Relativsatz, während die Verbindungen rjsľailat ttjv ó8óv einmal V 4,10, 
und puttuou; GotÀKtCsiv kein Attribut haben. Ohne ein Attribut im prägnanten Sinne findet 
sich nur das bei S.-B. als Beispiel angeführte cpuXax^v çuXaxrsiv 2 m.
(Von den unter § 25 a) 1) bei S.-B. angeführten Beipielen findet sich in der Anab. 
Die Verbindung Siaßaiveiv oidßaaiv (III 4, 20. 23) gehört nicht her, da aufserdem 
dabeisteht, die Accusative also als äufsere Objekte gefafst werden müfsen.

2) Von andern Wörtern findet sich der Acc. des Inhalts 127 mal, und zwar 
dem Substantiven 13, von Neutris von Adjektiven 29 
85 mal. So. stellt раут^ vixav VI 5, 23 (II 1, 4 pdyo 
аютт^ріа III 2, 9. IV 8, 25, rjspóauva IV 8, 25 — VI 5, 2 Hug sk’ èçóôu), nicht š 
ferner ôóXiyov Osív IV 8, 27, opysiaöat т/jv харкаіаѵ VI 1, 7, то Ilepatxóv VI 1, 10, 
Hierher ist wohl auch zu rechnen та; озха
VIT 4 13, e 
bindungen finden sich Neutra von Adjektíva als Acc. des I nhalts : ßpay/u кзтззЯаі I 5, 3, ß 
toÇsósiv (dxovriCstv) III 3, 7, bis, wo der Acc. allerdings auch als Acc. der Ausdehnung im 
Raume gefafst werden kann, ľdov хратеіѵ 11 5, 7, рзуа «грзлзіѵ III ]., 38, ßkd 
III 3, 14, dvaxpdCąiv qoov рзуютоѵ IV 5, 17, коХеріхоѵ VII 3, 33, 
das Adjektivum im Plural in den Verbindungen
VI 1, 8, osivá ußpiCsiv IV 4, 2, коХХа xai cptXtxà SiaXsyeaôai V 5, 20, та ev psacp аатракеиеіѵ I 7, 6, 
auch sonst in Verbindung mit dem Artikel: та obavij ^euSsahat (sich täuschen) II 6, 28, та 
еоуата aíxi'Csofiai III 1, 18, та рзуаХа vtxãv (su коішѵ) „in der Gröfse (der Gunstbeweise) besiegen“ 
I 9 24. Ferner finden sich Neutra von Adjektiven als Acc. des Inhalts in Verbindung mit 
Pronomina xaxov ті epya'Ceohat V 6, 11, dyaüóv ті коіеіѵ I 9, 11. V 7, 10. VI 1, 33, xaxóv ti k. 

I 9, И. V 7, 23. 8, 24. VII 2, 33. 4, 24, ¿^yeľo&ai áya&óv ті IV 5, 28, Verbindungen, zu 
denen auch коізГѵ аѵпхзотц хаха (m. Acc. der Person) zu ziehen ist, II 5, 5, während man in 
ßoökeosoBai d^aftóv ті (III 1,34, vergi, auch I 1, 7. 10, 10. VI 1. 31. VII 1, 34. 3, 4) den Acc. 
einfacher als äufseres Objekt betrachtet. Ebenso einfach verfährt man am besten bei та ß=X- 
тізта aupßouXsusiv V 6, 2, usîÇov ippovsľv V 6, 8. Zweifelhaft erscheint mir V 8, 20 jitxpa 
ápapTTplávTa (Krüger: „Kleines, wenn darin gefehlt worden ist“) wo p-ixpa Acc. und Nomi­
nativ sein könnte.

3) Neutra von Pronomina und Pronominalia als Acc. des Inhalts finden sich bei 
weitem am häufigsten: so touto фзиозаЭаі (hierin sich täuschen) I 8, 11. III 2, 13, а/8за8аі 
III, 2, 20, £;акатаѵ V 7, 6. 7, караохзиа'Сзойаі IV 6, 10, ороХоузіѵ VI 1, 28, тиууаѵзіѵ VI 6, 32, ôsľoOat 
VI 6, 33, oiaßdAAsiv VII 5, 8, атрат^узіѵ VII 6, 40; таит а аиакраттзіѵ I 1, 8, oaokoyeiv I 6, 7, 
уаріСззНаі II 1, 10, uKayeoSat II 1, 18 (nur mit persönl. Objekt II 4, 3), акзиозіѵ IV 1, 21, wo 
таита entsprechend dem folgenden 8iá touto an den kausalen Gebrauch des Acc. streift (vergi. 
§ 29 b) 1), oiaksȚsahai IV 2, 19. VII 1, 15, з$акатааОаі V 7, 11, auvojioÁo^stv V 7, 15, тарат- 
тзіѵ („diese Unordnung hervorrufen“, nicht „diese Verhältnisse stören“) VI 2, 9, аиркроЭи- 
азіайаі VIII, 5, карзууиаѵ Vill, 22, кроѵозЫаі VII 7, 37, xa&r^eľaftai (anleiten zu) VII 8, 9; 
тодаита кроаѵаайаі VII 3, 18; тоіаоз караіѵзіѵ I 7, 2; а mit dotxsľaôai I 3, 10, Seľahat II 3, 29; 
ѴЦ 2, 34, акзіХзіѵ V 5,22. ті|іаѵ V 5, 14, кзрізХхзіѵ VII 6, 10; о, ti (aúvaptai) bei xaxœ; коіеіѵ



M.

ti

otązsp
p); óaa spot ZP^ipoi ups tę sots II 5, 23,

V 5, 2.
V 4, 6.
1 3, 10; 
ein Ge-
1 9, 13;

iv V 4, 9; ti bei dpcpiks7siv I 5, 11, 
Koku7tpa7povstv V 1, 15, óvivávai

áóixetv

Y1I6, 36;
was sich ebenfalls mit § 29a berührt; о к 17 o v tcoveïy 111 4, 46 ist vielleicht als Acc. des 
äufsern Objekts aufzufassen, cf. Vil6, 36; та акка тіраѵ I 3, 3 (cf. ebenfalls §29a). Zweifel­
haft sind endlich die Fälle I 8, 12 xdv touto vtxwpsv und 1 10, 4 ատ каѵта vixôjvtsç. Die erste 
Stelle übersetzt Rehdantz „über diesen Teil Sieger sind“ und vergleicht 1 8, 21 ѵіхшутас 
та xah’ aÓToó?, scheint also touto als Acc. des äufseren Objekts zu fassen, während anderer­
seits die Bem. „zu II 1, 4“ auf den Acc. des Inhalts hinweift; an der zweiten Stelle läfst 
sich каѵта wieder „in allen Stücken, völlig“ übersetzen, vergi, also § 29 a.

(§ 26). Der Acc. des inneren Objektes steht mit einem Acc. des äufsern Ob­
jektes verbunden 33 mal, so bei ^sóôsahai 13,10, áóixsľv 16,7, V 4, 6. VII 6, 22, vixãv 1 9, 24, 
aixtțsahai III 1, 18, тіраѵ I 3, 3. V 5,14, xaxcuç itoisľv V 5, 14, (xaxòv) sp7a'Csahat V 6, 11, óvivávai
V 6, 20, torsks tv V 6, 30, zoisľv (ota) 111 2, 3. V 7, 2, (овіѵотата) V 7, 23, (таѵаѵтіа) V 8, 24 
o, ti av (хахш;) VII 7, 16, èça-a-av V 7, 6. 7, -aľsiv V 8, 12, ußpi'Csiv VI 4, 2, zspiskxsiv VII 6, 10. 
Bei KoiEÏv stehen statt der Adverbia die Adjektiva Ժհգ&Ճտ u. s. w. im Acc. des Inhalts: a) im Neu­
trum Singularis mit ~i: cqaho'v ti k. I 9, 11 (zus. mit xaxóv ті), V 7, 10, xaxóv ті I 9, Il (zus. mit 
dyahóv ті), II 5, 10, VII 4, 24, dyahòv о, ті аѵ оиѵшраі VI 1, 31, оті áv xaxóv V 5, 10, st ті 
óuvaľp^v xaxóv Vil 2, 33; b) im Neutrum Pluralis nur in den Verbindungen ir. цѵ^хвата 
xaxá II 5, 5 und ostvó-ата -. V 7, 23. Leicht ergänzt werden kann der Acc. der Person
VI 6, 18. Verbindungen mit ksyetv und doppeltem Acc. kommen nicht vor.

Die Regel, dais bei der Verwandlung der aktiven in die passive Konstruktion das 
innere Objekt unverändert im Acc. bleibt, das äufsere Subjekt wird, ist in voller Deutlich­
keit nur in 5 Fällen ersichtlich: 1 6, 7 ouósv uk’ 
16 ouósv doix7j&£iç, V 7, 11 auToç s£a7raT7¡hrjvai оі'гтаі

֊|7 О ~ -.O,--.VrŁ ... ..

des Inhalts.
(§ 27.) ImAccusativ der Beziehung steht a) der concrete Teil, von dem eine auf 

ein Ganzes bezogene Aussage gilt, 4 mal: V. 4, 32 zotxíkoç та ѵшта, 111 2, 17 touto psľov

1 6, 7. VII 7, 16, áóixsľv 1 6, 7, zp^ahai HI 1, 4,0. IV 8, 11. VI 6, 20. VII 2, 31, Zapi- 
^sahat V 3 16, oiaßakksiv VI ], 32, Vil 5, 6, cqahóv -оігіѵ VI 1, 33, ósľahat VII 3, 5; ÓKÓaa 
óuvapai bei hósahai V 6, 20; хахш; Ítcoiouuev, о ao v sou vá jx sha V 5, 14; èvauktah^vai oaov 
òuyaaat зкітрз'-зі; VII 7, 8, während óaov sóuváp^v VII 7, 46 nur zur Verstärkung des Super­
lativs dient und daher hier nicht gezählt ist; ózó а а робко «ха i (sc. С^ѵ) V 8, 10; о Га bei zoisľv mit 
Acc. der Person V 7, 2 (vielleicht auch 18, 18 scphsycav-o oľov тф ’Evuakup èkskiXouat), " 
(sc. rpàçiv) bei xp^ahai I 3, .18 (attrahiert aus oľav-sp); óaa spot 
das ZU Anm. 2 gezogen werden kann; zàv óaov sòuváp^v òisTSivájx^v vil 6, 36; Tl bęi/Pochai 

Vil 6, 14, аиркратт1 3, 18. V 4, 9, áóixsľv I 6, 8.
-роататтЕ'ѵ (und uz/jpSTStv) Г 9, 8, арартаѵзіѵ 11.1 2, 20,
6, 20, ó'psksľv V 6, 30, kavhávsiv VI 1, 18, cphávsiv VI 1, 18, ósľahai Vl 1, 21, 
VI 6, 27, hósív Vil 2. 14, acpákksahai Vil 7, 42, uzzjpsTcľv Vil 7, 46; тгаѵта »psóžsahai
ouósv áôrxsľv I 6, 7. 8. V 7, 26. VII 6, 22, pkázTSiv IV 8, 3, auvœcpsksiv 111 2, 27, 
brauch von ouósv, der sich mit dem zu § 29a zu erörternden berührt; pvpsv dórxsľv 
zokkd pv/jpoysusiv IV 3, 2, xarabustv V 5, 3, jxo/hsiv VI 6, 31, áypuzvsľv. zovsľv, xivôuvsusiv 

zksľaTa dó’zsľv 116,27; ázsZhávsahai VU 6, 35; zksľaTov s'^suapsvot saovťai III 2,31, 
ó k 17 o v

Ղ v Л Лта алձа

L M.
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5,
2,
4,

III 1. 3. 
-àç vúxtoç 

V 8, 24. VII 2, 21; тоѵ Sïîvûv y stivat VII 6, 19; то Xotiróv (sc. TÍjç íjfxspaç) III 4, 6. 16. 30. 
(Vergi, auch § 29b 3). Unberücksichtigt sind hierbei die Stellen, an denen Sttxyetv (VI 5, 1) 
und ô'.aytyvsabai (I 10, 19. IV 5, 5) mit dem Acc. vúxto verbunden sind, den man einfacher 
als Objekt bei transitiven Verben falst.

таог/jv т^ѵ ѵбхта 
zpóaÖsv ѵбхта IV 3, 7, tyjv ѵбхта IV 2, 1. V 8, 24. VI 3, 21,

гсолзрла sv 
VI 6, 12 

ávílptoKOo;, 
Die beiden letzten Fälle könnten auch zu § 29 a) gezogen werden.

(§ 28.) Der Acc. steht als Accusativ der Ausdehnung in Raum (93) und Zeit (71)
3 64 mal, und zwar finden sich a) bestimmte Angaben der Ausdehnung im Raum an 
68 Stellen: I 2, 5. 6. 7. 10. 11. 13. 14. 19. 20. 23. 3, 20. 4, 1 ter. 4. 6. 9. 10. 11. 19. 
5, 1. 5. 7, 1. 14. 8, 17. 10, 4. II 4, 12. 13 bis. 25. 27. 28. 111 1, 2. 4, 3. 10. 13. 23. 24. 
IV 4, 1. 3 bis. 7 bis. 7, 18. 5, 2. 3. 10. 6, 4. 5. 21. 7, 1. 10. 15. 18. 8, 1. 22. V 2, 4. 4, 31. 5, I. 
VI 3, 2. 20. 5, 8. VJI 1, 30. 2, 17. 3, 2. 7. 5, 15, andere an 25: ттолб /юріоѵ III 3, 15, óôòv 
mit einem Gen. 11 2,12. Vil 3,16, кокб 1 5, 3. II 4, 12. Ill 3,6. 9,kXsov V 4,13, օձ тгкгоѵ mit gen. com- 
parationis 111 2, 34, рахраѵ III 4, 17, 
w; irkstoTOv II 2, 12, ptxpóv I 3, 2. II 
parationis Ill 4, 34, оіккааюѵ III 3, 
Inhalts“), кбзоѵ VII 3, 12, тоаоотоѵ IV

1) allgemeine 41 mal; sopo; steht 20 m.:
5, 1, III 4. 9. 10. 11. IV 3, 1. 6, 4. 
beiden letzten Stellen mit dem Artikel, 5<Խ

ßa'fto; 3 m.: 1 
V 4, 13, “ка'то
25. 28. VI 2
nicht vor, ebensowenig Ver-

1 6, 1 та. 
атсебоорзѵ, 
too; —

s/siv, VII 7, 30 awtppovsľv та “pò;
Фрзато;, хатш S’súpeľat.

b) Qualitäten, und zwar
4. 7, 14. 15. II 4, 12. 25.
3. 4, 3. Vil 8, 14, an den
7. 9. 10. 11. VI 4, 3, pwjxo; 2 m.: II 4, 12. V 5, 32,

11.
VI
111
VII 2, 2, an der letzten Stelle mit dem Artikel, та/о; lm.:
тЦі)о; lm.: IV 2, 2, ővopa 7m.: I 2, 23. 4, 4. 5, 10. II 4, 
Die Accusative der Beziehung yívoç, ^Do;, sioo; kommen 
bindungen wie das unter 2) aufgeführte Ьаорааю; то хакко;.

c) Gebiete, auf welchen sich eine Eigenschaft erweift und im Hinblick auf welche 
sie behauptet wird, bezeichnet der Acc. der Beziehung an 5 Stellen: 
toi; aptcTOt; Ilspocov, IV 8, 14 outoi siatv sjakoSíov то »jlyj sîvai švDa 
ooToj; еушѵ tt¡v pópjv (vgl. S.-В. § 34!), 1 7, 4 та а/Аа oľoo; póasaíte 
I 9, 2 uávTa хратіото;.

□á, IV 5, 25 aí oízíai ^aav хатаугіо:, то

тоѵ /p. V 2, 11, тоѵ тгаѵта /р. VII 8, 19, тоѵ ертроаЬеѵ /р. VI 1, 18, /р. тіѵа 
ZP*  1 9, 11, оаоѵ */р.  — тоаоотоѵ И 4, 26, oaovrcsp /р. — тозоотоѵ 

таотг^ѵ TYJV ïj^spav II 1, 3. Ill 4, 1. 26. IV 1, 14. 3, 1. 
та0т՝/)ѵ T7JV ՀjjLspav xat ѵбхта IV 3, 8, éxstv7¡v t/jv Tjuépav II 1, 6, ttjv ártoõaav yjjx.

34,
6. V. 4, 22, p-etov V 4, 31, où asľov mit gen. com- 
таѵаѵтіа IV 3, 32 (Rehd.: „Acc. des räumlichen 

--- TOCO5TOV ¡¡J շ լց

in bestimmten Zahl-

jxaxpÓTspov III 4, 16, ao/vóv I 8, 10, тикеГатоѵ V 4,
1,
16,
6, 13, оаоѵ III 3, 15, отгоаоѵ —

b) Die Ausdehnung in der Zeit bezeichnet der Acc. 71 mal, 
angaben 25 mal: I 2, 10. 11. 14. 19. 20. 21. 3, 1. 4, 2. 7. 11. 19. 5, 4. IT 3, 17. 4, 1. 6, 29. 
Ill 4, 31. IV 3, 1. 2. 5. V 3, 3. 5, 3. 5. VI 1, 17. 2, 1. 6, 38. Dazu kommen 46 andere 
Zeitangaben auf die Frage wie lange? und zwar кокоу /póvov I 3, 2. II 5, 42, аороѵ /р. 
V. 8, 14, тгаѵта тоѵ /р. V 2, 11, 
Ill 4, 36, тоаоотоѵ zr. 
VII 4, 19, оаоѵ /р. allein V 1, 11;
V 4, 22. VI 4,1. 13,
III 4, 18. IV 5, 7, оХ>]ѵ т)]ѵ IV 1, 10, ptav rhu. xat ѵбхта VI 6, 38, Tjpspav xal ѵбхта VI 1, 14, хat
ѵбхта xat Yjpépav VH 6, 9, t)jv т^ргроѵ ^p. IV 6, 7, ttjv -íjpépav V 8, 24, та; Tjjxépa; V 8, 24. 
Vil 2, 21, TTjV оатераіаѵ Щ 5, 13, oaaazsp (sc. Tjpépa;) IV 3, 2 ;
IV 1, 11. 5, 29, ttjv

I

U.ÏV oTÓfia Лз“SO«

J 2, 23. 4, 4. 9.
7, 18. V 6, 9.

5Հ 6 m.: U 4, 12.
7, 14. III 7.

; 1 m.: V 5, 32,
, 3. VII 3, 23.
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тшѵ
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TCOIOUVTSÇ

ттоХХа
□ OVIST

OTTSUOíDV

der
v

Accusative
14 und та

Jl.

ti irpòg TTjç ттбХеак иттаітюѵ 
аѵіааоиоіѵ,-VI 6. 15 síié ti 

r.J. où л ávu ti 

стр ат tá; oùosv (jx^oáv) in keiner
?

siTp III 1, 37 ôtacpspsiv т»
тоитшѵ а trio v eivai, VII 7, 33
vojaiÇco àaipaXèg s ivat toùto und VI 4, 20 a/sóóv 
Weise, keineswegs, nicht iin geringsten 16 mal: I

ՕփէՀ TjXsXTpOU

III 1, 25 oùosv
satz!), IV 2, 4
хахак ttoioùvtsç,

Adverbium ausgedrückt ist, so dals diese Stelle weder bei § 25 b) 3) noch bei § 26, sondern 
nur bei § 22 a in Anrechnung gebracht werden mufs, VI 6
TrpaȚtia, VII 1, 25 TTjv тсбХіѵ
VII 7, 10 où ô sv s<iè ттарахаХ
Л n Հ -M

12
štti 

VII 7, 31 
VII 3, 35 
svsxa

յյՀ՛ von vorneherein nicht VII 7, 28 á.

findet sich
5, 22.

III 1, 5 ¡ATj 
tous osuȚOVTa; 
ti 8sľ, aufserdem VI 1, 26 տաօլ 
ттааа
9, 24 oùoèv haoaacTÓv (sc. sa-iv), Ц 3, 15 

sKițisXsTat (folgt ein Satz mit отток!), 
Tjktxiav, III 5, 17 oùoèv o^Xov ттоі^ааѵ-տց (folgt ein indir. Frage- 
xuXivôovts; tóik Xi&oug, V 5, 9 ôptãç oùoèv ttóttots O7úípçap.sv 

ûkaâç, der Inhalt der Thätigkeit durch das

o. oiâ'psps, III 1, 16 rhuu>v oùosiç oùoèv 
ттросрааг^ор-аі tyjv 

oùoèv іттаиааѵто 
wo das äufsere Objekt durch

sjioi oùoèv oaõXov
TOèç

Zu der Anm. des § 28 findet sich nur das eine Beispiel IV 5, 24 Ооуат^р svárov 
■^pbâpav 7syajxY]p.śvy), ohne den Zusatz von оитод.

(§ 29.) An manchen der für den adverbialen Gebrauch des Acc. unter a) an­
geführten Stellen kann inan zweifelhaft sein, ob man es mit einem adverbiellen Acc. oder 
mit einem Acc. des Inhalts zu thun hat, ein Zweifel, der selbstverständlich für das Ver­
ständnis und die Praxis ohne Belang, aber für die Feststellung der Statistik des betreffenden 
Sprachgebrauchs nicht gleichgiltig ist. Ich habe die meisten Stellen ausgeschrieben, damit 
sich jedermann selbst ein Urteil bilden kann. Für den sehr ausgedehnten Gebrauch des 
adverbialen Acc. habe ich 173 Stellen gezählt.

a) Um den Umfang zu bezeichnen, in welchem eine Aussage gelten soll, findet sich 
Acc. 36 in., und zwar: ті einigermafsen 7 mal:

тоитшѵ, III 3, 19 ooTot' ті 
v/jç Х<Ьра; тсроѵогіаЭаі ^otj

Tl

TTjV oùoèv аі’тіаѵ, VII 6, 10 oùoèv 
íaav-ôç (folgt ein Satz mit отток!), 

XetoôévTôç, VII 8, 35 oùoèv toótojv uíiiv/jaDô, aufserdem oùosv ті 
VI 6, 26 sirov oùosv Tl àcpÔovov, und jitjosv V 4, 19 ¡л. а8ор.тр-/)те 
findet sich einmal «p/^v 
rà àkXa im übrigen, sonst, nämlich nur IV 8, 20 r. à. 
meistenteils und (та) ттаѵта in allen Stücken, völlig, 
sXX/JVlGTl T. TT. 
Tíásav TTjv óôóv 
und bei denen man daher den Dat. differentiae erwartet: rosoù-ov 
TTspisivai UI 4, 33, ттоХо oiacpspsiv ib., ùkiyov ттроз/siv VII 6, 5; 
тоаоитоѵ (— Г 
Jièv — тзлот oá 1 9, 6,

ôoxsľ то 
TTSTTOVyjtiávoiç а/Оео&аі, 

oùoèv Trkvasi Vjjiwv 
о. t. jisbùovTi êotxoK, 
ysysv/jjiàvœv. Ferner

TrXoüTTjaai, ebenso selten 
oùoèv ort xai ¿baójiaaav, nie та 

nur та тсXеіата steht VII 6, 7 
Dagegen kann man hierherrechnen I 5, 9 тоабілттаѵ 8^Хо; ^v Kõpog ак 

; ferner die Accusative bei den Verben, die einen Komparativbegriff enthalten
I 8, 13, ttoXü 

die
1,

ľcsptsľvat
ttoXu otacpspsiv ib., ùXiyov irpos/siv VII 6, 5; endlich

oaov) bei ȚiȚvwoxsiv V 8, 8 und III 1, 45, та aèv — та ós IV
TsXog óá 1 9, 6, touto in dieser Beziehung III 2, 17.
b) Der Acc. dient zur Bestimmung des Grundes 18 mal. Tí; warum?

17 m., weitaus am häufigsten (12 m.) im direkten Fragesatz: II 1, 10. 4, 3. 19.
III 1, 13. 2, 16. 4, 39. 40. IV 6, 19. VII 3, 45. 6, 29. 7, 10, wozu noch die Übergangs­
formeln ті yap; V 7, 10 und ті ouv; V 8, 11 kommen, seltener (3 m.) im indirekten: IV 8, 5. 
V 7, 18. VI 3, 25, in welchem einmal (II 4, 7) auch oti steht. Taù-ùv touto ist in der 
Anabasis ohne Beispiel.

Die Art und Weise bezeichnet der Acc. 25 mal, und zwar findet sich tóvôs tòv 

трб-оѵ nur I 1, 9, tòv aÚTÒv трбттоѵ ebenso selten, nur V 5, 6. Von den bei S.-B. aufgeführten
8



gehören tò Хоіпоу und то

-,

1

Ebenso steht протгроѵ temporal I 2, 26. 3, 21. Ill 1 
pov I 3, 2. 6, 7. 7, 13. 8, 8. II 5, 32. Ill 2, 13. VII 2, 20.

III 4, 32 ou
KaX/TjSóva прштоѵ M^Òooaô^v (§ 25

*ч Հ 
?

лог оз VI], 5, in etwas freierer Weise VI 2, 6 ftpoüßaUovro ярй[3зі;
Ո \Ot ХОЦ

štpoqov oí атратіштац Ш 2, 9 опои йѵ 
пр. sïoov хш|і7]ѵ, V 5, 5 sv xauxaiç пр. toiç ôeotç 

aubiç yjkOe M.), ebenso то 
auv'ihjaa парзо^етаі osórspov

Accusativen findet sich keiner aufser т^ѵ ta/úrrçv 5 m.: I 3, 14. Ill 3, 16. IV 3,24. 4, 22.
VII 1, 11, am häufigsten jedoch das m. E. hierherzurechnende und nicht mitRehd. zull 3, 6
als Acc. des Inhalts zu bezeichnende rayó, nämlich 18 m.: I 5, 3 ter. 9, 29. II 3, 6. 9. 16.
III 4, 27, IV 6, 25. V 2, 25. VI 1, 28. 5, 13. 27. 6, 34. VII 1, 8. 3. 39. 42. 7, 30.

Adverbielle Bestimmungen der Zeit finden sich im ganzen 59. Tò vuv ist bei­
spiellos; то vuv ötvat steht III 2, 37, tòv vuv ypovov VI 6, 13. Auch zu den übrigen bei 
S.-B. angeführten Verbindungen finden sich keine Beispiele, aber tó npóaJhv steht I 10, 10.11. 
Ill 1, 23, то àp/atov I է 6, то naXaióv III 4, 7, то Àotnóv, das bei S.-B. auffallenderweise 
unter c) „Einzeln merke noch“ aufgeführt ist, II 2, 5. III 2, 8. 38. V 1, 2. 3, 9. 4, 6. 
VII 4, 24. 8, 14. Hierher gehört auch прштоѵ, wo es Zeitbestimmung ist: 
III 1, 15. 2, 26. IV 8, 12. V. 6, 2. 37. VII 2, 23. 26. 31, namentlich wenn dem 
p.év eine zweite Zeitbestimmung folgt, 
III 1, 13 (15), тГ ՜ 
Xsipioocpov, eoTt о’ 
III 1, 38 (39). V 6, 3. 
gezählten Thatsachen im Verhältnis der zeitlichen Aufeinanderfolge stehen, findet sich прштоѵ 
I 9, 5. II 4, 5. Ill 2, 10. V 6, 7. 9. VII 3, 16, ohne deutlich erkennbaren Gegensatz 
dazu 1 9, 7. 14. V 1, 6. VI 3, 4. VII 7, 22, mit folgendem ösu-spov und xprcov V 6, 9. 
Adjektivisch steht прштоѵ I 9, 6. Ill 1, 7. V 8, 2. VII 6, 40, Stellen, die also nicht mit­
zuzählen sind. Ebenso steht протгроѵ temporal I 2, 26. 3, 21. III 1, 16. IV 4, 15. 
VII 6, 33. 40, 0 3-

Die Stelle, die eine Handlung in einer Reihe gleicher Handlungen einnimmt, giebt 
то прштоѵ (das erste Mal) 2 m.: I 10, 10. V 8, 9 an, aber noch häufiger (5 m.) прютоѵ ohne 
Artikel: II 3, 16 èvraotla тоѵ èyxéoakov roo qoívlxoç пр. 
пр. eîç çaXíav /ópav dcpixtóasöot, 
söooav, VII 2, 24 łns^a; sí; 
кротероѵ IV 4, 14, то оготероѵ II 2, 4, auch озотгроѵ allein (18,16 
7¡07¡), то трітоѵ I 6, 8, tò TsXsu-aľov nirgend.

Von den unter c) auigeführten adverbiellen Accusativen 
прштоѵ zu b), Tskoç findet sich 8 m.: I 9, 6. 10, 13. II 3, 26. 4, 13. V 5, 3. VI 1, 5. 8. 10, 
von den andern steht keine in der Anabasis. Dagegen wären hier noch zu merken die 
poetischen Accusative 8арлѵа (IV 1, 16) und ôtajinsps; (IV 1, 18. VII 8, 4), sowie xal таита 
und zwar I 4, 12. 15. II 4, 15. VII 1, 29. 6, 35, тоила/іатоѵ wenigstens V 7, 8, ToujinaÀtv 
zurück I 4, 15. V 7, 6. VI 6, 38, das vielleicht auch als Acc. des Inhalts zu den be­
treffenden Verben (dniévat, nopsóeaüat, ûnoo-pécpeiv) gezogen werden könnte, то xaxà toûtov slvai 
so weit es in seinem Bereich liegt I 6, 9, то śnl тоотф so weit es auf ihn ankommt VI 6, 23, 
dxjMÍv eben IV 3, 26, suhôœpov geradeaus II 2, 16.

»

II 3, 5. 
nptüTOV

VI 6, 13, ¿x roúrou 
Hpsoß-t; npœTOV J1SV 

SsvocptovTa, mit folgendem Temporalsatz I 3, 4. 9, 2 (Temporals. § 6). 
Zum Beginn einer Aufzählung, ohne dafs gerade immer die auf-

wie sha ô£ I 2, 16. 3, 2, snsira os



15. Vom Clenitiv«

-M.

37 Stellen, während an 30 Stellen der regierende

- ?

im ganzen 323 mal. Er

(A4 1, 28 то sxôťwov 
-avoupyia (VII 5, íl)

Xajx-ротг/; (I 2, 8), tû/u; (I 8, 12), toior/j; (Il 3, 16),
гл • . ..

(V 1յ 
díítojxa 
daéßsta

Bei der Gruppierung der besonders zahlreichen Fälle, in denen der Genitiv gebraucht 
wird, kommt man nicht selten in Verlegenheit, da die Grenzen naturgemäfs bisweilen in- 
einanderfliefsen. G. Curtius, Erläuterungen zu meiner griechischen Schulgrammatik3, S. 171 
hat recht, wenn er meint, die verschiedenen Bedeutungen des Ursprungs, Besitzes, Stoffes u. s. w. 
seien „eigentlich nicht durch den Genitiv ausgedrückt, sondern vielmehr nur von dem 
deutenden Verstände in die durch den Genitiv bezeichnete Zusammengehörigkeit hineingelegt.“ 

(§ 31.) I. Der Genitiv bei Substantiven (und andern nominalen Ausdrücken) findet 
sich im ganzen 831 mal. Der Genitiv bezeichnet den Besitzer 350 m., abhängig von den Artikel­
formen oí, та und то an 13 4֊ 23 -+֊ 1
Ausdruck eine Eigenschaft bezeichnet, der abhängige Genitiv also Gen. der Eigentümlich­
keit genannt werden muís. Auffallend ist bei diesem die fast durchgehends prädi­
kative Stellung*).  Dieser Gen. findet sich abhängig von den Substantiven sopo; (I 2, 5 
toutou tò eu., I 2, 8 Mapoúou то su., I 4, 1 bis ou то eu., I 4, 10 ebenso, III 4, 7 тои теі/ои; 
tò eu.), pjxo; (I 5, 9), ßa'Oo; (IV 5, 4. 6), тггріЬ0о; (III 4, 7), kXt/Jo; (I 5, 9. IV 4, 8. 
V 1, 8. 2, 15. 6, 16, Fälle, die wohl zu unterscheiden sind von denjenigen, in welchen der 
Gen. partitivus zu т:Хтр)о; tritt),
(III 1, 21 Yj exeivœv ußpt;, wo der Gen 
Gen., 
kann), èXeuöepia (Щ 2, 14), оиакоріа (IV 3, 7), афрооиѵт}
Tpóttoç (VI 1, 8. VII 4, 8), dciœua 
(A4 4, 8 TTjv K. dpeTŕjV — Stellung!), 
zusammen mit етпорхі'а).

Der Genitiv bezeichnet das part.)
ein Mals u. s. w. bezeichnenden 
теиа/о; (V 4, 28), 7гХтр)о; (II 1, 

5, 9), a~dvi; (VI 4, 8. 
5, 26), o՝/Xo; (IV 1, 20), 
15. 2, 3), oopTiov (VII 

Stelle, die ich ebenfalls
uéouivo; (VT 1, 15. 2, 3), xspauiov (A4 1, 

îrapüœrfpjC (té-Tape^ rtapao. tt^; óôou I 10, 1, eine

geteilte Ganze (gen. 
ist abhängig von Substantiva 43 mal, namentlich von den 
Hpo; (I 5, 8. IV 6, 24. VII 7, 35. 8, 11), XdZo; (V 3, 1), 
11. 5, 17. IV 7, 26. V 2, 21), dcpDovia (VI 6, 3), dzopta (II
VII 2, 15), das vielleicht nicht hierherzurechnen ist, атйро; (VI
TtXéftpov (IV 7, 6), uéòuivo; (A4 1 , 15. 9
1, 37 ter.), ~apaaoYp¡; (теттаре; ftapao. т^; óôou I 10, 1,
hierher und nicht mit Rehd., wie er es durch seinen Hinweis auf 116,20 zu thun scheint, 
zum Gen. des Betrages rechne, sonst müfste es óôò; тетта'ршѵ ігарааап&ѵ heifsen); von 
substantivierten Adjektiven und Adverbien 27 m., und zwar von jiéaov 14m., та ôsçiá lm.
(I 8. 4), (то) J¡p.iau 2 m., (V 2, 1. VI 2, 10), ‘/¡jxiasa 1 m. (I 9, 26), трназі; 1 m. (IV 2, 9),
tò XoiKov 3 m. (III 4, 6. 16. 30), та керітта 1 m. (III 2, 28), то хатш 1 m. (IV 2, 28), aXi; 1 m.
(V 7, 12), oí xaXot xai dyaboi 1 m. (II 6, 20) oí xaxoť 1 m. (V 8, 22).

Mit Pronomina verbunden findet sich der Gen. part. 86 mal, und zwar mit тк 
59 mal, wozu noch 4 Stellen kommen (I 2, 20. II 4, 19. 5, 36. V 6, 19), an denen ti; mit

oppiç 
., wenn man u. mit „Frevelthat“ übersetzt, auch als 

der bei Verbalsubstantiven das Subjekt der Handlung bezeichnet, gefafst werden 
14), хагаЪтаоі; (V 7, 26) 

■֊֊ Stellung! —), dpsTij 
und d-tsTia (Ill 2, 4. 8

*) Uber die Stellung der Genitive in Xen. Anab. überhaupt wird zu S.-B. § 8 ff gehandelt werden.



Hieran schliefsen

part. 78 mal

á-sxa'ov-o kann кок. auch prädi-

23. 
von
5, 7.

V 3, 1. 4, 
part. 16 mal 
2, 4. 3, 25.

ausgedrückten Substantivbegriff
Präposition verbunden
7, 13. 10, 3. II 2, 14.
6, 20. 7, 22. 23. 28. 
Participiu abhängig:

11 bis. 12. V 4, 20.IV 1, 7.

der Gen.
1 mal auch in Verbindung mit

4 mal (IV 2, 8. VII 1, 17. 3, 19. 7, 2), àkko ti 1 mal (I 5, 1), àkka 1 mal (V 7, 1 z 
9 mal, 1 mal (VI 6, 12) in Verbindung .mit et;, sxac-ot 1 mal (V 5, 5) 
VI 6, 11. VII 6, 19),

1, 19 pita Tt;).
sich der Gen. part, an 50 Stellen.
Ekk. zu gezogen und

und zwar bei àkko; 4 mal 
Tt; (VI 6, 24), àkkot 

sxacTo;
, ev tot 3 mal (IV 2, 4. 

oùôst; 10 mal, 1 mal (III 1, 10) in Verbindung mit алко;, oôôsv 14 mal, 
jr/joei; 4 mal (I 3, 15. II 5, 20. VII 3, 34. 6, 36), 1 mal (VI 6, 17) in Verbindung mit 
à'kko;, Kokkoť 15 mal (VII 4, 3 twv ‘Екк^ѵшѵ ітоккшѵ xat pľv 
kativ gestellt sein), ot коккоі Imał (III 3, 16), колб 2 mal (IV 1, 11. 8, 17), картоки 1 mal 
(VII 5, 12), tò кокб 1 mal (IV 6, 24), okŕpt Imał (III 1, 3), oo/vot' 2 mal (V 4, 16. 7, 16).

Bei Zahlwörtern stellt der Gen. part, im ganzen 26 mal, ohne Substantivum (aus­
genommen jiüpta;) 21 mal, in Verbindung mit Substantiva 3 mal (I 1, 2 Tptaxoctot оккГтаі, 
I 7, 10 аокі; jwpia хаі тріахоаіа, V’ 7, 17 треі; àvôps;), 1 mal auch mit dem Artikel (V 4, 11 
ot jièv обо, ó ôs s*;)  und 1 mal mit dem pron. indef. (II

Bei Superlativen (inch кршто; und jxóvoç) findet 
I 6, 5 sôóxst zpOTtp){Hjvat аак'.ата тшѵ 'Ekk^vcov kann тшѵ 
¡лакіста als pleonastischer Zusatz betrachtet werden.

Endlich ist der regierende Begriff zu ergänzen 6 mal: I 5, 7. III 5, 16. IV 5, 36. 
6, 15. VI 6, 18. VII 4, 5.

Der Genitiv bezeichnet den Stoff und den Inhalt im ganzen 23 mal, und zwar den 
Stoff 8 mal: I 4, 13 ksvts dpyoptoo jxvã;, IV 5, 33 то б ^pou /ікоб arscpavoi, VI 4, 4 xp^vyj Yjôéo; 
□ Зато;, IV 7, 22 ysppa ôaastwv ßotov, V 4, 12 y. ksoxœv ßoâiv, Il 4, 14 Kapdôsiao; Kavrotœv ôsv- 
ôpœv, V 3, 12 àkao; ‘/¡aspœv ôsvopœv, V 4, 27 íhpaopoò; àprœv vsvTjjisvwv, wohin denn wohl 
auch die Ortsbezeichnung Kepájxwv ayopd (I 2, 10) gehört, den Inhalt 15 mal und zwar in 
Verbindung mit den Substantiva ßixo; (I 9, 25), ѵорл? (Ill 5, 2), р.арсіко; (IV 3, 11), хера; 
(VII 2, 23. 3, 24), а>.еа (IV 7, 10), таЪ; (I 5, 14. 8, 10. 21. IV 3, 17. 22 bis), ккаіоюѵ 
(III 2, 36), сракауё (VI 5, 27), kó՝/o; (IV 8, 15). Naturgemäfs berühren sich einige Fälle 
dieses Genitivs mit dem Gen. partitivus.

einem Substantivum verbunden ist, ferner mit tí; 3 mal (III1, 6. 3, 18. V 7, 10.), mit oo-iç 
2 mal (I 1, 5. III 2, 39), mit Scot 2 mal (IV 5, 11. 8, 20), mit ôiróoot 5 mal (I 8, 27. II 5, 18. 
ГІІ 2, 12. 4, 16. V 4, 23), mit orco-spot 1 mal (III 1, 21), mit ó-oľa 1 mal (V 2, 3), mit ot 
¡lev 2 mal (III 3, 7. 4, 14), то p.sv 1 mal (VI 4, 3), ot ôs 3 mal (I 10, 3. III 3, 19. V 7, 16), 
oí |isv Ttve; — ot ôs zokkoť 1 mal (IV 3, 33), ot usv — ot ôs sokkot 1 mal (V 6, 19), ot <isv — 
ot ôs kotzoi 1 mal (VI 3, 12).

sich die verhältnismäfsig zahlreichen (21) Fälle, in denen der
Gen. part, abhängig ist von dem vor einem Relativsatz zu ergänzenden Demonstrativ­
pronomen oder vielmehr von dem durch den Relativsatz 
(nach der Form ot оатгроѵ гЦсрЬ^ааѵ тшѵ Kokspïœv oder auch mit einer 
Kpò; тшу'ЕкЦѵшѵ oí sT’j/ov u. s. w.) Dieser Gebrauch findet sich I 5, 7.
5, 18. 27. III 1, 35. 3, 8. 4, 3. 43. IV 1, 5. 
VI 1, 3. 4, 2. 6, 30. VTI 2, 6. Ebenso ist der Gen.
I 3, 9. 5, 3. 15. 7, 4. III 1, 2. 2, 31.
VI 2, 15. 6, 6. .

Bei Pro no min alia findet sich
(I 3, 15. 8, 20. V 5, 24. VII 7, 30),
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sçsTaaiç 
5, 7 т<Ьѵ listov — gen. subi.?), 
10), cp0ßo? (II 6, 19. III 1, 18), 
wo der Gen. ebenso gut als 
1), jxv^ (VI 5, 24), öidßaotc 

, wo der

mopsia (111 ¿5, 44J, 
siraivo; (V 7, 33), ôó^jia (VI 6, 8. 27), ршрлд (VII 6, 20), kóyo; (V 7, 27.

a-sikat (VII 7, 24), то xokáÇsiv (VII 7, 24), ßta (VII 8, 17).
Der Gen. obiectivus steht zunächst bei Substantiva, welche den Begriff einer

Thätigkeit enthalten, wie bei rcsïpa (I 9, 1. Ill 2, 16. VI 6, 33), dpy-^ (VI 2, 12), 
(I 2, 9. 14. 7, 1), орхо; (II 5. 7. III 1, 22. 2, 10), irókspo; (II 
èkiriç (II 1, 19. III 2, 8. 10), atôtoç (II 6, 19), aiayóvY) (III 1, 
Ttóboç (III 1, 3), sovoia (IV 7, 20), cptkía (V 6, 11. VII 5, 6, 
gen. subi, gerätst werden капп), rcaõka (V 7, 32) сроках?] (V 8, 
(I 5, 2. VI 3, 5), окгрроЦ (IV 4, 18. 6, 7. 7, 24; III 5, 18 bedeutet es die Stelle 
Übergang stattfindet), ckocppaSic (IV 2, 25. 26), (V 2, 24), in weiterem Sinne dann
auch bei andern Substantiva, die so mit einem Genitiv verbunden sind, dais derselbe immer 
den Gegenstand der durch das regierende Substantiv wenigstens angedeuteten Thätigkeit 
bezeichnet: I 9, 29 техуфюѵ тоотоо, ebenso III 2, 13; VII 6, 36 тротгаіа ßapßdpajv („Zeichen 
des Sieges über die Barbaren), I 6, 3 tt^ irpooftsv cpikiac огсорло^аата, IV 5, 13 етлхоорт^а T?jç 
/tóvoç, III 2, 24 óp^pooç too dòóktDç èx-sp^siv. Hierher rechne ich aber auch die Ver­
bindungen derjenigen Substantiva mit dem Genitiv, welche die eine Thätigkeit ausübende 
Person bezeichnen, wozu mir архюѵ den Weg bahnt, zu dem doch der Gen. im Grunde kein 
anderes Verhältnis hat als zu dem abstrakten Subs tanti vum dppj. Es sind also als Genn. obii. 
zu bezeichnen die Genitive bei арроѵ (I 1» Ն 12 bis. 8, 22. 24. 9, 14. II 1, 3. 8. IV 5, 28. 
V 4, 4. 8. 8, 6); атратгрр; (I 1, 2. 2, 17. 6, 4. 7, 2. 9, 7. II 2, 8. IV 1, 12. 26. 4, 22. V 4, 4. 
5, 25. VII 2, 13. 3, 21), bisweilen in Verbindung mit ko/ayo;, das II 5, 37. IV 7, 9 allein 
steht (IV 7, 8 twv о-іаЭосрокахшѵ ко/аушѵ wird man o~. besser mit Rehd. als attributiven 
Zusatz nehmen), Verbindungen, in den freilich das innere Verhältnis des Genitivs zum re­
gierenden Substantivum als das der Zusammengehörigkeit im allgemeinen gefafst werden 
kann; оатратгт^ (I 1, 2. 9. 10); ßaotkso? (I 2, 13. V 4, 26. VII 3, 16. 7, 22); окар/oç (IV 4, 4); 
0£ак0-У]ъ (VII 4, 14); кроататт^ (VII 7, 31); т^грлоѵ (VI 1, 7. 6, 3, wozu dann gleich die Ver­
bindung Vfspcov r7p ÓÔOÒ HI 1, 2 zu ziehen ist, welcher die Redensart rjsiaüai тр óôó>

■ 4

Der Genitiv der Beschaffenheit, der nur in Verbindung mit eigentlichen oder 
uneigentlichen Zahlwörtern vorkommt und auch als Gen. des Betrages bezeichnet werden 
kann, findet sich 29 m., und zwar bezeichnet der Gen. die Ausdehnung im Raum 20 m., die 
Zeit 9 m. (ïjjxipaç atros „auf einen Tag“ VI 2, 4. VII, 1, 41 ; тркоѵ р]ѵшѵ piaüó; u. ähnl. 11, 10 
bis. 2, 11. 12. VII 5, 4. 9. 10. VII 6, 1 Sapsixòç ёхазтср готаі jitaílòç too p]vóç ist too pjvó;, 
weil der Artikel dabeisteht, als selbständige temporale Bestimmung zu nehmen.

Der Genitiv des Wertes in Verbindung mit Substantiva ist in der Anabasis bei­
spiellos, in Frage könnte nur kommen III 2, 21 uixpà p.rcpa тгоккоо ápyopioo, wo man aber 
den Gen. pretii besser und natürlicher zu dem vorangegangenen шѵгізОаі zieht.

Der Genitiv bei Verbalsubstantiven bezeichnet das Subjekt der Handlung 26 m., 
das Objekt 82m.

Der Gen. subiectivus findet sich in Verbindung mit den Substantiva атокос (I շ, 8), 
oksbpo; (I 2, 26), срікіа (I 3, 5, wo freilich der Gen. auch als gen. obi. gefafst werden kann), 
xpaopj (I 8, 11. III 4, 45.), so/yj (I 9, 11), à'cpoôoç (II 2, 18), груоѵ (II 6, 6), ocpskoç 
(I 3, 11. II 6, 10), На'ѵатот (116,29), smopxia (III 2, 4. 8), xívôovoç (1112,11), тсорзі'а (III 3, 44), 
<рюу/] (IV 8, 4), •' 
VII 7, 24. 43՝, ՝
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L Vi

s. w. findet sich in 
das 3 in. (I 9, 26. 
gerechnet werden.

l'ivóir/;; 
xakoóp.svov

ёотіѵ sizooí ха t кзѵтз гоошѵ) 4, 9. 10. 11. II 4, 12, 
ó; тріахоѵ-a). VI 3, 16. 4, 2, ferner der Gen. partitivus nur mit 

14. VI 1, 3, der Gen. der Eigentümlichkeit 4 m.: 
sit) та отгка írapaôiôóvai). 5, 21. 7, 10. 32, der Genitiv des Urhebers 

b; ôio^ikícov í

15 sí;
VII 1, 33 

rip Мизіа

um ihren Begriff zu ergänzen, 12 m.,
(VII 6, 38 օն тсаѵтшѵ
ітаѵтшѵ als Gen. part, beim Superlativ zu fassen), zu зулшро; 
VII 3, 37; an der ersten Stelle steht зулш'ріо; s/siv, während

und VI 1, 33 o, ті аѵ Sóvtojxai

Аратр'/р
> л 'л si; Дзкта

zu gründe liegt); ару,о.ат^; (VII 2, 5); endlich die Substantiva ¿тс^рзтт;; (каѵто; spyou I 9, 18), 
ouvspyó; (toutou I 9, 21) und ерика?՝ (VI 5, 4).

Das im Verhältnis zu der Verbindung des Genitivs mit Adjektiven, Adverbien und 
Verben besonders häufige Vorkommen des Genitivs mit einem Substantivum oder einem 
andern nominalen Ausdruck zeigt, wie eifrig der Lehrer des Griechischen in beiden Tertien 
darauf bedacht sein mufs, diese Verbindungen zu üben. Von einer besonderen Schwierig­
keit kann natürlich nicht die Rede sein, da der Unterricht in der lateinischen Kasuslehre 
vorangegangen ist.

(§ 31 Anm. 1.) Für die Verbindungen ó ^юи; tou ypóvou u. 
der Anab. nur das eine Beispiel IV 2, 9 т<оѵ отоЗоерикахюѵ toó; Triasie 
V 2, 1. VI 2, 10) vorkommende то rjjiiau тои атратзиу.ато; kann nicht 
Ohne Genitiv findet sich ouv T^issaiv V 5, 17.

(Anm. 2.) Der sog. Gen. chorographicus findet sich 5 m.: VI 1,
(im Stadtgebiet VOU S.), VI 6, 37 sí; Хриоококіѵ ttj; Как/троѵіа;,

ттр Ѳра.х/р, VII 8, 7 тл; Миаіа; si; Ѳт$7]0 тгзоіоѵ, VII 8, 8 Пзруааоѵ
(Anm. 3.) Die Verbindung тоаоитоѵ ykbs с. gen. ist beispiellos.
(Anm. 4.) Die Neutra tí u. s. w. mit einem Adjektivum im gleichen Kasus ver­

bunden finden sich im ganzen 46 m., und zwar tí 29 m., darunter 6 m. zusammen mit àkko 
(II 1, 8. 5, GO. Ill 2, 32. 33. IV 7, 5. V 7, 34), ті lm. (V 8, 17), oùôsv 12m., darunter 
6 m. (II 2, 13. III 2, 18. IV 2, 27. 5, 32. VII 4, 8. 6, 39) in Verbindung mit àkko, 1 m. 
(II 5, 4), mit ToiouTov, nur 2 m. (IV 1, 23. VII 1, 31) allein (ouösv àkko ohne Adjektivum 
findet sich 3 m., II 1, 12. IV 1, 79. V 5, 20) у^озм 4 m. (IV 3, 14. V 5, 9. VII 4, 13. 8, 3),.
I m. (VII 8, 3) mit àkko zusammen. Von andern Pronomina und Pronominalia mit einem 
Adjektivum im gleichen Kasus findet sich o, ti 2 m. (VII 1, 34. 6, 35) und àkko 2 m. 
(III 2, 37. 38). Die Stellen V 5, 10 o, ti av xaxòv коітр^тз und VI 1, 
и aà; dyaOòv zoisľv sind dabei nicht in Betracht gezogen.

(§ 32.) Der Genitiv ist Prädikat an 32 Stellen, und zwar am häufigsten der Gen. 
des Eigentums, nämlich 13 m. (I 1, 6. 4, 9. II 1, 4. 11. 4, 6. 5, 38 bis. III 2, 26. 39 ter. 
IV 7, 8. 5, 7), demnächst der 8 m. vorkommende Gen. des Betrages (Gen. qualitatis), die 
Dimension bezeichnend I 2, 8 (tò supo; 
die Zeit II 6, 20 (^ ёт<Ьѵ 
sivai 5 m.: I 2, 3. II 1, 7. 6, 26. IV 6,
II 1, 9 (ou OU vrxcóvrtov 
1 m. (I 6, 1 síxa'CcTo ô a-фо; sľvai ш; Sia/ikícov ítt~s<ov). Auch der Gen. materiae findet sich 
nur Im.: III 4, 10 ^v xp^zi; kíüou ?еатои. Ebensowenig wie der Gen. partitivus mit andern 
Verben als sivai findet sich nüsvai c. gen.

II. Der Genitiv bei Adjektiven und Adverbien.
(§ 33). Der Gen. tritt zu Adjektiven und den entsprechenden Adverbien hinzu, 

und zwar zu einem Adjektivum auf izó; nur 1 m. 
wo man sich freilich auch versucht fühlen könnte, 
zu fassen), zu з\а-=іро; 5 m. (II 6, 1. V 6, 1. 6. 24.

; 3731V, während алзірш; з. nicht vorkommt),

|лѵ/лаоу.іх(отатоі,
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und Weise

den Genitiv
22, svto; 7,

етютт^шѵ 1 in. (II 1, 7), атеіро; 1 m. (III 2, 16), еухратт^ 2 in. (I 7, 7. V 4, 15). Für axpa-r'; 
c. gen. findet sich kein Beispiel, aber anfser den erwähnten Adjektíva noch je 1 m. d-aity; 
(VII 7, 33), und (I 9, 5). Von Adjektiven, die ein Eigentunisverhältnis
bezeichnen, findet sich mit dem Gen. verbunden nur Upóç շ m. (IV 5, 35. V 3, 13). 'Ioioc 
steht nur absolut (I 3, 3. VII 7, 39) und ofxsľoc nur 1 m. (II 6, 28) mit dem Dativ in der 
Bedeutung „befreundet“.

(Anm.) Koivóç c. gen. findet sich nie, c. dat. nur Im. (III 1, 43).
Hierher könnte man auch noch օախօօ; rechnen, das 3 m. (V 4, 6. 5, 1. 17) mit dem 

Genitiv, 2 m. (I 6, 6. VII 7, 29) mit dem Dativ verbunden ist; im ersten Falle kann es 
auch als Substantivum betrachtet werden. Vergi. Krüger Sprachl. § 47, 26 Anm. 1 und 2.

(§ 34.) Zu der Verbindung von sysiv mit einem Adverbium der Art 
findet sich kein Beispiel.

(§ 35.) Die Adverbia 
näher bestimmt 76 m. und zwar 
èxTÓç 1 (II 3, 3), us-acó 3, Տ77ՕՀ 
то x. too -óçoo), TpóoOsv 1 (III
die bei S.-B. nicht erwähnten uneigentlichen Präpositionen 
1 (III 4, 29), svüsv xai evOsv 2, хат1 dvrizépav 1 (IV 8, 3), 
(vergi, den andern Gebrauch von троаш unter b!) 1 (III 2, 22), 
(IV 3, 3. VI 5,

des Raumes und der Zeit werden durch 
a) die uneigentlichen Präpositionen slow 8, տ$ա 
6, тЦоіоѵ 2, торрсо 2, аѵш 1 (IV 3, 3), хатш (IV 2, 28 rcpòç 
1, 33 siç то т. тшѵ oãXoív), отіайгѵ 3 mal. Dazu kommen 

špurpoaílsv 3, зсш&еѵ 2, dy/poTspcoösv 
svavTtov 1 (VII 6, 23), троаш „fern“ 

-Śpię 1 (VII 8, 12), тіра(ѵ) 2
2), ла'&ра 1 mal (I 3, 8), so dafs sich für diesen Gebrauch im ganzen 72 Fälle 

ergeben, b) Mit andern lokalen und temporalen Adverbien zur Angabe des Bereichs findet 
sich der Genitiv nur 4 mal, und zwar zur Angabe des örtlichen Bereichs IV 3, 28 троасо 
too zoTap.oö t’évai „weit in den Fluss hineingehen“ und VI 5, 22 гхаатос e-oys too varcooç óív, 
womit VII 8, 20 feœç оті ілахротат/jv skfiot ttjç Aooiaç zusammenzunehmen ist, zur Angabe 
des Zeitraums III 5, 18 vjvixa tt^ óSpaç. Natürlich ist der Genitiv partitiver Natur.

(§ 36.) Der gen. comparationis findet sich bei dem Comparativ der Adjektíva 
und Adverbia 53 mal, aufserdem bei oorspoç (батероѵ) 3 (I 5, 16. IV 3, 34. VI 4, 9), оі-казіо; 1 
(III 1, 16), колкатгХааю; 3 (III 2, 14. V 5, 22. VII 7, 27), /¡рыокюѵ 1 (I 3, 21), im ganzen 
also 61 mal. Zweifelhaft ist I 4, 14 twv àkkœv zkéov кроті^огоИе отратіштйѵ, wo der Gen. zu 
трот, gezogen und tXsov als pleonastischer Zusatz gefafst werden kann (cf. I 6, 5).

III. Der Genitiv bei Verben.
(§ 3 7). а) MsTsystv findet sich 3 (V 3, 9. VII 6, 28. 8, 17), jxsTaòiôóvai 2 (III 3, 1. 

IV 5, 6), jiSTakajjißâveiv und usTaXa^yavetv 0 mal.
(Anm. 1.) Das intransitive хоіѵшѵеіѵ teilhaben (cf. VII 2, 38 xoivwvoi ата'ѵтшѵ) findet 

sich 1 mal (VII 6, 20), ebenso selten jjítssti p.ot (III 1, 20), während тгроз^хзі рюі c. gen. 
beispiellos ist.

(Anm. 2.) Mépo; selbst steht im Acc. bei «is-aöioovai VII 8, 11; aber auch ohne 
piépoç IV 5, 5 si pbSTaooisv аитоІ? rcopooç àkko si ті syotsv (Зрштоѵ.

ß) ysúsiv kosten lafsen ist beispiellos, 7sósoäai c. gen. findet sich 2 m. (I 9, 26. 
III 1, 3), absolut VII 3, 21, éoötsiv c. gen. 1 m. (IV 8, 20), c. acc. nur 2 m. (I 5, 6. II 3, 16), 
svso&is’v c. acc. IV 8, 5. Für ó'Csiv findet sich kein Beispiel.

4*



I

dagegen 
sich der

4, 20. 
Auch
9.

Von

4, 26. V 6, 9. VII 6, 32), 
Tffstahai x»vi (V 4, 10 läfst

und Ÿ(e-

6 mal 
Dativ 
40. 3,

irepistvat 1 mal (I 9, 24; absolut III 4, 39),
III 2, 19), wksovfexTsiv 2 mal (III 1, 37. V 8, 13), ferner Xerjtsa&ai 1 mal (VII 7, 31), 
Tteo&at 2 mal (V
1 mal (I 7, 12). 
uwspxaö^aÜat V 1,

(Anm. 2.)

VI 3, 26), ‘/¡ттааЭаі 1 mal (II 3, 23), jaeiovexteiv 0 mal, иатзргіѵ 
gehört hierher das 1 mal (IV 8, 11) vorkommende Ksptzx

(§ 38). Der Genitiv steht bei Verben mit comparațivischer Bedeutung 57 m, und 
zwar bietet a) xpaxstv 5 Beispiele (II 5, 7. III 4, 26. IV 7, 16. VII 2, 25. 3, 3), ap/stv 19 
(I 1, 8. 4, 10. 7, 11. 8, 9. 9, 19. 31 (wo àp/юѵ auch substantivisch gefafst werden kann), 
10, 7. II 6, 19. III 5, 17. IV 2, 28. 8, 18. VI 1, 2. 2, 10. 5, 11 bis. 6, 9. 22. 33. VII 1, 27), 
ßaatksusiv 1 (V 6, 37), Vígjai 6 (I 7, 1. 9, 31. III 2, 36. VI 6, 32. VII 3, 37. 46), зтрат/fpľv 4 
(I 4, 3. II 6, 28 III 2, 27. VII 6, 40) .оатратгебзіѵ 
jjLovsósiv keine.

(Anm. 1.) Кра-eľv тіѵа findet sich 3 mal (III,
(I 7, 8. II 1, 10 bis. III 2, 21. 26, 28) absolut;
leicht ergänzen) 9 mal (I 4, 2. II 2, 8. III 2, 20. IV 6, 2. V 2, 6. 4, 20. VII 1, 33). 
8), viel häufiger (28 mal) absolut.

b) TTspiyiyvsahat findet sich 2 mal (I 1, 10. II 1, 13; absolut III 3, 29. VII 1, 28), 
-pomsty und ÓKsps/civ 0 mal (ersteres absolut 

àzoXsi-
T'.VOÇ

ú eiv und

sich троззтаѵаі 
(? I 4, 14. 6, 5), 
5, 1. 6, 8, heilst 
15 bis). Nicht

andern mit крб zusammengesetzten Verben findet 
5 mal (I 2, 1, VI 2, 9. 6, 12. VII 1, 30. 2, 2), кроізтаѵаі Omal, кротір.аѵ 2 mal 
-poxptvstv Omal, кроаіргіо&а» Omal. 'І’кзрраШ’.ѵ c. acc. steht 3 mal IV 4, 20. 
aber „übersteigen“, ¿osa-ávat c. dat. 1 mal (VI 5. 11), àcpia-ávai 2mal (V 1, 
erwähnt sind bei S.-B. KpoßooXsusiv, irpoKovsîv (beides III 1, 37), тгроатагзіѵ (IV 8, 25) und 
Tzporpe/civ (V 2, 4).

(§ 37.) Der Genitiv steht als direktes Objekt a) bei gewifsen mit xará gebildeten 
Compositis 9 mal. КатаугХаѵ c. gen. findet sich 4 mal (I 9, 13. II 6, 23 bis. 30; II 4, 4 âvi- 
xwfisv ßaaiXsa ski tcziç ílópaiç aòrou xai xaTayEkàaavrsç kann der Geil, leicht ergänzt
werden). Kara^povstv findet sich nur III 1, 27 mit s-t toó-w und III 4, 2 mit einem Satz
mit Ón verbunden in der Bedeutung „hochmütig sein“. Von den (§ 45) mit хата zusammen­
gesetzten Verben des Anklagens und Verurteilens findet sich nur xanq-pps^ 4 mal (V 7, 4.
8, 1. VII 6, 8 ohne Bezeichnung des Inhalts der Anklage, VII 7, 44 mit einem Satze mit
¿c), womit t/jV xa’ffppiav Trotsiaöai c. gen. (V 8, 1) zusammenz Lis teilen ist, und xaraotzaCnv 
c. gen. 1 mal (VI 6, 15, verbunden mit dem Infinitiv absolut „sein Verdikt abgeben“ V 8, 21), 
während хагаф^Фі'СзаЭаі und xaraxpivstv beispiellos sind. Zweifelhaft ist II 5, 38 хат^у- 
yetkav auTO’j r/jv èitißooXTjv, da der Gen. ebenso gut zu xará gezogen wie als Gen. poss. zu 
т'^ѵ ЕкфооХту/ betrachtet werden kann. Letztere Auffassung scheint mir natürlicher. Ката- 
pàsílai wird VII 7, 48 mit dem Dativ verbunden und V 6, 4 absolut gebraucht.

(§ 40.) b) а) Bei den Verben des Zielens, Begehrens, Treffens u. s. w. findet 
sich der Gen. 28 mal, und zwar bei ¿íuOojjleív 7 mal (I 9, 21. II 6, 18. 22. III 2, 39. IV 1, 14. 
V 5, 23. VII 1, 20), spav 1 mal (III 1, 29), âítxvEtaOai 1 mal (Ill 3, 7; absolut I1I¿4, 4. 
IV 3, 18), Toy/ávstv 15 mal, ájiap-ávstv 3 mal (I 5, 12. Ill 4, 15. VII 4, 17). Beispiele zu 
ато/аСсзЗа։, ópáysaüai, scpisaüai, s'ptxvsľailat, атготоухаѵЕіѵ, ocpáÀÀEoílat und ^EÓSeoílat finden sich 
garnicht, von 12 Verben sind 7 beispiellos. Dagegen steht III 1 11 puxpòv (kurze Zeit)

1 (III 4, 31), TopavvEustv
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Thue.лл

ооѵзтпизХзайаі (VI 1. 22),
-poôvooópjv?), das poetische xTjSsaöai

ohne 
auch 

à-ayco-'Tp trotz der wesentlich andern Natur des Genitivs

einer Regel betrachtet werden darf.
(§ 41.) ß) Der Gen. bei den Verben des Erinnerns, Sicherinner ns, Vergessens 

Sorgens findet sich im ganzen 24 mal, und zwar bei jisp^oftai 5 m. (V 8, 25 bis. 26. 
5, 8. 6, 38; absolut I 7, 5 bis.), sziXavhávsaílai lm. (III 2, 25), ÍKtp.sXsaUai 8m. (I 1, 5. 
2, 27. IV 2, 26. 3, 30. 8, 25. V 1, 7. 2, 12. 3, 7; irspt c. gen. V 7, 10), áasXsľv 4 m.

^pOVT’XstV,

und
VII
III
(I 3, 1. V 1, 15. 4, 20. VII 2, 7). MviQaO^vat, cppov-iCstv, oXtycopstv, sowie die Adjektiva аѵ^ишѵ 
(cf. jjLVïjjiovtxôç zu § 33 a) 1) und szik^ajxcov c. gen. sind beispiellos. Dagegen sind hier an- 
zuschliefsen die Verben 7rapa։usXsľv (II 5, 7), аѵг^оѵзбзіѵ (IV 3, 2), 
rcpovosîaftai (VII 7, 33, auch 37 ш; cpi'Xou оѵто; aou 
(VII 5, 5), und wohl auch рлг/рсхахзй (II 4, 1).

(Anm.) M¿леі р.01 с. gen. kommt nicht vor, 
nur ôtà tó p-SÅsiv árcaatv, VII 7, 44 óç piXoi uoi 0"<o;
ohne Gen. V՝ 6, 36. VII 1, 5. 34.,

(§ 42.) 7) Für den Gen. bei Verben des Berührens u. s. w. bietet die Anab. 
15 Beispiele, und zwar findet es sich bei airzea&at 2 m. (I 5, 10. V 6, 28), bei smXaußavsaiiai 
lm. (IV 7, 12), bei s/sahat „sich halten an“ 1 m. (VII 6,41), bei тшраойаі 2 m. (1112,38.5,7, 
wozu noch die Verbindungen írsľpav s'/siv (III շ, 16) und к. Xap.ßavstv (VI 6, 33) zu ver­
gleichen, aber nicht zu zählen sind), ap/stv 6m. (I 4, 15. 6, 5. III 1, 24. 2, 17 V 7,

ebensowenig рлтаазлзі. VI 4, 20 Stellt- 
та aà xaktõç à/oi und ebenso азтаа.

ияѵоо ла/оЗѵ und VI 3, 17 s/softat с. gen. in der Bedeutung „streben“. Bei тоу/аѵзіѵ steht 
weitaus am häufigsten, nämlich 12 mal (I 9, 29. II 6, 18. 29. III 1, 26. 28. 2, 7. 39. V 7, 33.
VI 6, 16. 25. VII 1, 30. 7, 14) der Gen., der Sache, nur 3 mal der Gen. der Person, V 5, 15 
der doppelte (окоішѵ тіѵшѵ т^шѵ зти/оѵ), VI 6, 32 in Verbindung mit dem Acc. der Sache 
(таэта ooü). Zweifelhaft ist I 4, 15 aXkoo outivo; аѵ озтрйз Tsójea&s Kópou: entweder steht 
akXoö durch eine attractio inversa für oXXo, eine Erklärung, gegen welche das seltene Vor­
kommen der attr. inv. in der Anabasis spricht (cf. nur III 1, 6. IV 4, 2 ? — V 5, 12, eine 
Stelle, die Rehd. zu I 4, 15 anführt, enthält kein Beispiel für diese Erscheinung —) oder 
das Verbum ist mit dem doppelten Gen. der Person und der Sache verbunden, eine Auffassung, 
für welche Krüger mit Unrecht V 7, 33 als Beweis anführt, weil dort ebenso wie
VII 15, 2 der Gen. der Sache von dem der Person abhängig ist.

(Anm. 1.) Zu ávTiKoistoÜat tivi tivo; finden sich 2 Beispiele: II 1, 11. 3, 23; 
Dativ der Person IV 7, 12, mit тггрі und Gen. der Sache V 2, 11. Hier wäre wohl 
die Verbindung зѵаѵткоазтаі TYjç 
anziischliefsen.

(Anm. 2.) ’Epav „liebgewinnen“ findet sich 1 m.: IV 6, 3. Für den transitiven 
Gebrauch von cptÀsiv habe ich ebenfalls nur 1 Beispiel gefunden: I 9, 28 оиозѵа xotvco ձ-ձ 
rXsióxDv тгзсріХ^айаі, ohne das häufigere Vorkommen desfelben in Abrede zu stellen. По8зГѵ 
c. acc. ist beispiellos (c. inf. VI 4, 8).

(Anm. 3.) Von den Composita von тиу/аѵзіѵ findet sich svr. 12 m. (I 8, 1 18. II 3, 10. 
5, 32. IV 2, 10. 5, 19. VI 1, 4. 3, 10. 15. 19. 5, 5. 6, 38), oüvt. 2 m. (I 10, 8. VII 8, 22), 
¿шт. 4 m. (I 9, 25. II 4, 18. V 7, 23. VII 2, 18), svt. und ê-іт. je 1 m. (III 2, 31. IV 1, 9) 
absolut, und so auch кзріт. VI 6, 7. Man sieht hier, wie auch sonst oft, dafs die Gröfse 
oder Kleinheit des Drucks bei S.-B. nicht als Mafsstab für die Wichtigkeit oder Unwichtig­
keit 
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bei

das 
der

bei
IV

1, 
in

10 (sXaßov TTjÇ Ccóvvjç rov

2 ni. (I 8, 4. 9) absolut, 
findet sich im ganzen 

15 mal: "OacppaívsoHať wo; 1 m. (V 8, 3), áxoúsiv c. gen. 14 m., und zwar 6 m. (IV 7, 24.
V 7, 4. 5. VII 3, 8. 6, 14 bis.) nur mit dem Gen. der Person, 3 m. (I 2, 5. II 5, 16.
VI 6, 34) mit dem Gen. der Person und dem Acc. der Sache, 5 m. mit dem Gen. der Sache 
(I 8, 16. III 2, 34. IV 2, 8. V 7, 21. 27, an der zweiten und der letzten Stelle im Sinne

von der verhältnismäfsig 
7 m. verbunden: I 2, 5. II 5, 15. IV 4, 21. VI 5, 13. 

an der ersten und an der letzten Stelle im Sinne von audire de
VI 3, 10. VII 2, 18,

34 bis; 2 m., I 4, 15. III 1, 24, mit dem Gen. des substantivierten Infinitivs), ap/sailat 1 in. 
(III 2, 7). Dazu kommt noch ¿gáp/stv VI 6, 15 und Xaußavsiv I 6, 
’Ороѵтаѵ), während kap.ßavsoüat und ávTs'/soÔat beispiellos sind.

(Anm.) ”E/sahai angrenzen, sich anschliefsen steht nur 
(§ 43.) o) Der Genitiv bei Verben der Wahrnehmung 
’Oscppatvsa&ai Ttvoç 1 m. (V 8, 3), áxoósiv c. gen. 14 m., 

nur mit dem Gen. der Person,

des 
der Anab. nur das einzige тцлюреЬЙаі 2 m.: 

Dazu kommt aííióç -tvoç VII 7, 48. Anm. 1 wird damit überflüfsig. Von 
Anm. 2 aufgeführten Verben kommt nur xa-^yopsiv und xa-aSixaCstv vor (s. zu § 39), 

, so dais die Zeit und Kraft raubende Einübung des schwierigen
aòrou хатеуѵша&г^ mit dem Sekundaner zunächst verlorne Liebesmüh’ ist.
(§ 46.) a) Bei Țvpsafiai in der Bedeutung „abstammen“ steht der Gen. 1 m. I 1, 1, 

F.lva» 2 m.: III 2, 13 тоюбтшѵ èa~s кроуоѵшѵ und VII 3, 19 ob xat KÓkswç рьеротт)? st.
( § 47) ß) Bei den Verben der Entfernung findet sich der Gen. 35 m., und zwar 

ժ-s/civ 9 in.: II 4, 10. 12. 13. III 1, 2. 4, 3. IV 3, 1. VI 5, 8. VII 3, 9. 5, 15 (mit ако 
3, 5. V 4, 31, absolut IV 4, 7. 6, 6. VI 3, 20 VII 3, 2), ms/siv 1 m. I 10, 4, ötacpspsiv

von àxpoãaílat). Mit dem Acc. der Sache ist àxoóstv abgesehen 
häufigen Verbindung mit таота
VII 3, 25. 7, 54. VI 4, 8,
aliqua re. АіоОаѵеоЭаі mit dem Genitiv der Sache findet sich 2 m.:
mit dem Accusativ der Sache 3 m.: I 1, 8. VI 1, 31. 3, 26, wobei die Verbindungen des 
Verbums mit dem Participium dem von diesem handelnden Capitel aufgespart bleiben, und 
SO auch die stelle II 6, 25 ooooç аізііаѵоіто SKiópxouç xat àòrzooç seil. оѵтас, endlich коѵйаѵзо&аі 
mit Acc. der Sache 4 in.: I 5, 15. III 1, 7. IV 4, 22. VI 3, 26.

(Anm. 1.) ’Axoósiv c. gen. = gehorchen findet sich 2 m.: II 6, 11. III 5, 16, окахоизіѵ 
c. dat. 0 m. — VII 3, 7 steht es absolut, und IV 1, 9 xaXoóvxwv ó-ýzooov ist хал. als gen. 
abs. mit weggelassenem Pronomen zu fassen —, dxoósív im Sinne von audire ex aliquo mit 
dem Genitiv 6 m.: I 2, 5. 8, 13. 10, 5. VI 2, 13. 4, 18. VII 6, 43, nie mit кара.

(Anm. 2). riovbávsaôai c. gen. der Person kommt 3 m. vor, 2 m. (IV 6, 17. VI 3,23) 
lieifst es „erfahren“, 1 m. (VI 3, 25) „sich erkundigen“. In der letzten Bedeutung findet sich 
Kept bei KDvfta'vsoilai VII 1, 14, bei аѵакоѵііа'ѵзо&аі V 5, 25.

(§ 44.) Der Gen. steht als gen. causae a) bei den Verben des Affekts und der 
Affektsäufserung nur 3m., und zwar je Im. bei sòoaip/mÇeiv I 7, 3, /акзкаіѵзіѵ VII 6, 32 
und /áptv sťôévat ibidem, während derselbe bei СтДоиѵ, р.ахарі£зіѵ, üaouáísiv und <pí)ovsľv ohne 
Beispiel ist. Zu vergleichen ist noch II 3, 15 Наоаааю? too xákkooç xai ps-pBooç.

(Anm. 1.) Über die Verbindung der Verben des Affekts mit ski c. dat. vergi, 
von den Präpositionen handelnde Capitel. ѲаоілаСзіѵ s-i тел findet sich nirgend in 
Anabasis. Ѳао|лаСеіѵ тіѵос оті findet sich einmal VI 2, 4.

(§ 45). Von den elf bei S.-B. aufgeführten Verben des Beschuldigens und 
gerichtlichen Verfahrens findet sich in 
VII 
den
nie in passiver Form 
fiávaroç



2 m.: II 3, 15. III 1, 37 (mit r¡ III 4, 33), dzé/ssöai 5 m.: II 6, 10. III 1, 22. V 5, 14. 
VI 1, 31. 6, 14, хюХбзіѵ 1 m. I 6, 2, zaósaöat 3 m.: I 6, 6. V 1, 2. 6, 31, /œptCctv 1 m.
V 4, 34, ázakká--siv 1 щ. IV 3, 2 (mit à~6 VII 1, 4), also nur bei acht Verben von den bei 
S.-B. aufgeführten zwanzig. Zu tpsiosafiat, stxsiv, zapa/iopstv, sipysjv (ázó VI 3, 8, SX VI 6, 16) 
ázstpystv, ázozpázetv, zaóstv, Xtjôiv, ôcpieoôat, åzoxptvstv, kóstv, åXsohspouv mit dem Gen. finden 
sich keine Beispiele, dagegen sind hinzuzuzählen ázoxwkóstv III 3, 3, azoyrpaiaxstv I 7, 9, 
ázoazãv (intransitiv) II 2, 12, sjatpsľv II 5, 5, 4, was allerdings auch zu dem Gebrauche von 
acpaipsioöat c. gen. gezogen, werden könnte, ácptazaaíJai II 6, 27, azoarparozsSsusaOat III 4, 34, 
s/siv (hindern) III 5, 11, szé^stv III 4, 36, ázoxXststv VI 3 13, sxzizTStv A7 2, 1, ázoXóstv
VI 6, 15. 16.

V 4, 9.

und des Mangels

(IV 6, 27), bei ázoarspsľv 0 m., aber bei dem Simplex arepstv

(Anm.)
(= „mifshellig“ 
und áÀÀotoç- für 
ohne Casus, III 
I 9, 14) und ¿Xsóhspo;

kommt; 0X1700 ôsľ steht I 5, 14, où zoXXoù osív persönlich V 4,32. 
Gen. der Person finden sich 16 Beispiele: I 1, 10. 2, 14. 5, 14.
7, 30. VI 4, 22. 6, 30. 33. VII 2, 24. 3, 10. 4, 13. 7, 14. 47. 49. 

(Anm. 2.) Der Genitiv steht bei Adjektiven der Fülle
und zwar bei aùp.zXôœç lm. (I 2, 22; sp.zXstoç beispiellos), тгЦрт^ 7 m. (I 2, 7. 4,

21 mal,
9. 5, 1. 

7, 9. II 3, 11. 13. 5, 1), jiearó; ДО mal (I 4, 19. 10, 18. Il 4, 9. 5, 1. IV 4, 7. V 2, 7. 12. 
3, 11. VII 3, 21. 47), spvjjioç 2 m. (I 3, 6. VII 1, 24), xsvó; lm. (I 8, 20), уорлю; Om.

(§ 49.) ò) ’AzoXaóeiv und óvtvaaöat c. gen. kommen in der Anab. nicht vor.
(§ 50.) Der Genitiv steht als gen. pretii im ganzen 21 mal, und zwar bei den 

Verben des Kaufens шѵеЬйаі 4 m. (III 1, 25. 2, 21. VI, 6. VII 6, 24), wptaaöai 1 m. (1, 5, 6) 
und Verkaufens ázoòtoooílat Im. (VII 8, 6), zizpáaxsiv 1 111. (VII 7, 26), zu denen noch

Für otácpopoç „verschieden“ mit dem Gen. findet sich kein Beispiel 
mit einem leicht zu ergänzenden Dativ VII 6. 15), ebensowenig für à'XXoç 
áXXóxptoç (III 2, 28) und зтзро; (VI 4, 8) je eins. ’Evav-to; steht VII 6, 25 
2, 10 mit dem Dativ in der Bedeutung „feindlich“. Діаогроѵтш; (allein 

r : c. gen. sind beispiellos.
(§ 48.) 7) Bei den Verben der Fülle und des Mangels steht der Genitiv 63 m., und 

zwar bei озЫа» bedürfen 28 m. (I 4, 15. 9, 21. 22. II 6, 5. III 2, 32. 3, 1. 5, 8. 9 bis. 10.
IV 4, 6. V 1, 11. 4, 9: tí tjujov /ртДазНаі, wo der Gen. durch eine von orr'. aus­
gegangene Attraktion zu erklären ist, V 5, 11. 25. 7, 27. VI 4, 17. 5, 14. VII 1, 9. 33.
3, 3, 5. 45. 6, 1. 2. 37. 7, 31. 33; VI 1; 26 ti zap’ aòrcov, VII 7, 24 nur ù), ebenso 2 m.
(VI 1, 24. VII 6, 27) bei zpoaSscoHai, ferner bei ázopsľv 5 m. (I 7, 2. II 2, 11. 5, 17. 18.
V 1, 11), QzavtCeiy 2 m. (II 2 12. ѴП 7, 42), êazip.zXa'vat 2 m. (I 5, 10. 2), ebenso 1 m. av-sp,-
ziazÀávai (IV 5, 28), yáp-stv 1 m. (IV 6, 27), bei dzoa-spstv 0 m., aber bei dem Simplex orepstv 
3 m. (II 1, 12. 5. 10. IV 5, 28), endlich bei cnépsabai 4 m. (I 9, 13. 111 2, 2. VII 1, 30. 6, 16). 
Dazu kommt noch der zweimalige Gebrauch von ötXooy (1 10, 3. IV 3, 37), während sich 
für sozopsLv und zÂTjpoüv keine Beispiele finden.

(Anm. 1.) Ast unpersönlich findet sich mit dem Gen. 7 m.: II 3, 5.*)  III 2, 33. 3, 6.
4, 23. V 1. 10. VI 1, 18. VII 6, 18, wozu noch zpoaosľ V 6, 1 und svöst VI 1, 31. VII 1, 41 

Für oéojxat ich bitte mit 
9, 25. IV 5, 16.

::) Bei dieser Gelegenheit sei auf die ansprechende Conjectur Mehlers (Luciani dialogi quattuor. 
Lugd. Bat. 1882 p. VII) füi p-á^ç hingewiesen.



niemals

V 6, 22.
II 4, 3,

1, 40. VI 1
3, 2. 4, 27.
1 m. (VII 4,
1. 4, 16. 17.

vuxtÓ;

auch V 4, 30) vorkommende 
ein Rest des altepischen Genitivgebrauchs“ (Rehdantz), worüber vgl.Kr.Spr.

All-
18), voxtó?, das 
VII 3, 34. 37),
14), sxáoTTjÇ í¡y.. 

III 4, 34. IV 2, 
1 m. (III 3, 20),

zu erwähnen VI2,12 ‘/¡p-spa 
(oder /,?) entstanden ist. Der 
und zwar т 
e-ou; 1 m.
bezeichnet der Genitiv 5 m.: I 7, 18 ^aaAeùç 
ttoXXoíj ypóvou т__ ,
si/opsv, 
aÙToùç -

où 8śxa
sîï-axai8sxa 

îtsvts xa't

7, 3. 11 1, 14. 20. 4, 6. IV 1, 28. VI 5, 13. 6, 15. VII 3, 13. 27. 7, 25. 37) 
àvToiçio; (nur hierzu ein Beispiel bei S.-B.) und âvâțtos.

’AțioSv für wert halten findet sich 1 m. III 2, 7 mit dem Genitiv verbunden, 
Ttp.av und TtpÄafiat abschätzen.

(Anm. 3.) Mit -spť finden sich die Redensarten -грі kXsíovoíç ïrotstafiat 2 m. 
VII 7, 44, ~. "XîioTou к. 3 m. I 9, 7. ІІІ 2, 4. VII 8, 9, ~. ~аѵт0; 2 m. I 9, 16. 
andere nicht.

(§ 51.) Der Genitiv dient zur adverbialen Bestimmung der Zeit 45 mal. 
gemeine Zeitangaben sind r(p.śpa?, das 3 m. (II 6, 7. III
11 m. (II 6, 7. III 1, 40. 3, 5. 4, 36. 37. IV 4, 15. VI 1, 18. 
ЗгіХтд?, das 1 m. (III 3, 11) vorkommt, bestimmter tí¡? íjpápa; 
(ohne Zahlbestimmung) 1 in. (VI 6, 1), tí¡; vuxtó; 13 m. (II 2, 
14. 4, 8. 6, 3. V 7, 14. VI 1, 1. 3, 6. 25. VII 4, 6. 8, 9),

apyúptov òíSóvat (HI 3, 18) tritt. Das Verbum таиХгй, das einzige, für welches S.-B. ein 
Beispiel bietet, wird in der Anabasis ohne Genitiv gebraucht (15, 5. VII 3, 3). Ver­
bindungen wie piofiou ip-fáCsaííai kommen nicht vor.

(Anm. 1.) Redensarten wie òáxa pvã; ó'psiXstv ouvouaťa; sind beispiellos.
(Anm. 2.) Der gen. pretii findet sich bei dem Adjektivum a$to; 13 m. (13, 12. 4, 7- 

, nie bei divTj-ó;,

таб-íjç -rij;
8síXt(; 1 m. (VII 2, 16), tou Xowtoû 2 m. (V 7, 34. VI 4, 11). Anhangsweise wäre hier noch 

гхт-(| Հ ápSójiTfl âș’ Țjpâtlv;, wo aș’ durch Attraktion aus ЛЛ Taúnj; ք(;
gen. temporis findet sich distributiv bei Zahlangaben 5 m., und 

cîjî ŕ(pápa; 1 m. (IV 6, 4), tou p-Tjvóç 4 m. (I 3, 21. V 6, 23. VII 6, 1. 7), åxaa-ou 
(V 3, 13). Die Zeit, innerhalb deren etwas geschieht oder nicht geschieht,

TjjAspœv, I 9, 25 oit оитгсо oyj 
атайрдоѵ т<Ьѵ е^уитатш oòôèv 

sixoai атаоішѵ, IV 7, 20 a£si
coó’tp Tjôíovt oľv(p stíitó^oi, II 2, 11

III 3, 11 ryję y¡aspa; ол/р оітДйоѵ ou kàsov

SVTS Yjjispœv siç '/WplOV.
Einzeln ist noch zu merken das 1 in. (I 3, 1, bei Kr.

isvai tou ~p03(ü, „ 
§ 47. 1 Anm.

Die Beschränktheit des mir zu Gebote stehenden Raums nötigt mich hier abzu­
brechen und aus der Casuslehre den Dativ ebenfalls bis zur Veröffentlichung des Ganzen 
aufzusparen.


